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Am die Abweſir der Acoßenſtreuapest

Falle (Saale), Dienstag, den 6. Jannar 1981
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Reicisbanner marschiertig
Reicsbanners für den versfärkten Schutz der RepublikAufruf äes

Gegen Kriecgshetze und Terrorpoltik
Der Bundesvorſtand des Reichsbanners Schwarz-

RotGold hat am Montag folgenden Aufruf erlaſſen:

Kameraden! Jn wenigen Wochen jährt ſich zum
ſiebenten Male der Tag der Gründung unſe-
res Bundes, aber noch ſind die Aufgaben, die
uns eine Zeit der Wirrnis und der Not geſtellt hat,

nicht gelöſt. Nichts als die Verheißung eines
Deutſchland der ſtaatsbürgerlichen Gleichberechti-
gung hielt uns, als wir aus Not und Tod desKaiches heimkehrten. Auch dieſe Verheißung ſoll

uns genommen werden. Aus Beſitztum, das
wir während des Krieges mit verteidigten, wird ſeit
Jahr und Tag der

innere Krieg gegen die deutſche Republik

Machthunger und Machtdünkel hetzen
ehemalige Soldaten gegen Kameraden von einſt.
Der einfache Mann, auf deſſen Schultern die
Laſt des Krieges am härteſten ruhte, ſoll auch die
Koſten tragen, ſoll als Staatsbürger
ent rechte t werden. Noch iſt es nicht möglich ge
weſen, den neuen Staat der Deutſchen zu unerſchüt
lerlicher Einheit zu formen.

Schwerer als je zuvor, wird der Kampf im näch

ſten Jahre unſeres Bundes werden. Wieder, wie in
den verhängnisvollen Jahren 1922/23 nähren aus-
wärtige Mächte die inneren Konflikte Deutſchlands.
Wieder ſind

Deutſche bereit, Landsknechtsdienſte ſür fremde
Staaten gegen das eigene Volk

zu leiſten: Kommuniſten folgen den Mos-
kauer Befehlen, Stahlhelmer und Na
tionalſozialiſten paradieren vor Muſſo-
lin i. Die einheitliche Führung der deutſchen
Außenpolitik iſt durch das Treiben insbeſondere der
deutſchen faſchiſtiſchen Verbände in Frage geſtellt.
Die Faſchiſten aller Länder werfen ſich die Bälle
zu. Die Gefahr iſt groß, daß faſchiſtiſche Zettelungen

an den Grenzen R uns in unüberſehbare

merkſamkeit. Sie dürfen gewiß ſein, daß im Falle
der Not mit ihnen gemeinſam Kameraden aus allen
Gauen Deutſchlands zwiſchen den Faſchiſten einer
ſeits und jenſeits der Grenze ſtehen werden.

Mit ſchwerer Sorge erfüllen uns die Zuſtände in
der Reichshauptſtadt. Das Blut der in der Silveſter

Kamereden in den Grenzbezirken verſchärfte Auf

Kraft unſeres Bundes wird aufgeboten, um in kür-
zeſter Friſt dem

Treiben faſchiſtiſcher und kommuniſtiſcher Mord
kolonnen ein Ende zu machen.

Wie es in der Mehrzahl unſerer Gaue den Schutz
formationen allein durch entſchloſſene Anwendung
gegebener geſetzlicher Möglichkeiten gelungen iſt, in
wenigen Wochen die Willkür der größenwahnſinnig
gewordenen Terrorhaufen des ſtaatenloſen Aben
teurers Hitler zu brechen, muß es auch unſeren Ber
liner Kameraden möglich gemacht werden, Leib und
Leben der Republikaner und den Frieden ihrer
Wohnungen zu ſichern.

Bis zum 22. Februar, dem Gründungstage un
ſeres Bundes, müſſen überall in Deutſchland die

z ienen marſhſertig dem Vandesſührer

An die Arbeit, Kameraden, in allen Gauen und in
allen Ortsvereinen. Das Heer der deutſchen Re
publikaner ſteht gerüſtet und bereit für alle Auf
gaben, die ihm geſtellt werden!“

Magdeburg, den 5. Januar 1931.
Der Bundesvorſtand.nacht gemordeten Kameraden darf nicht ungeſühnt

bleiben und wird nicht umſonſt gefloſſen ſein. Alle J. A.: Otto Hörſing.

Für Ermäßigung
der Reparationszahlungen

Die Scimme eines englischen Sozlallsten
Auf dem von der Völkerbundsvereinigung briti

ſcher Univerſitäten einberufenen internationalen
Kongreß führte geſtern das ſozialiſtiſche Par
lamentsmitglied Norman Angell in
einer Rede aus:

Jahrelang iſt die Beruhigung Europas ver
zögert worden, und die wirtſchaftliche Lage hat
ſich entſprechend verſchlimmert, weil gewiſſe volks

tümliche Zeitungen und gewiſſe volkstümliche
Politiker nicht laut ausſprechen wollten, was
jedem Eingeweihten bekannt war, daß nämlich

Deutſchland die von ihm verlangten Summen
nicht bezahlen konnte, und daß es auch in Zukunft

nur in dem Maße wird bezahlen können, in dem
die Ausdehnung ſeines Außenhandels von uns
zugelaſſen und gefördert wird.

Die Times gegen ein
WMorakorium.

In einem langen Leitartikel beſchäftigt ſich die
„Times“ mit der Stelle der Neujahrsanſprache des
Reichswehrminiſters Groener an den Reichspräſi-
denten von Hindenburg, in der dieſer auf die Mög-
lichkeit hingewieſen hatte, daß Deutſchland nicht
imſtande ſein werde, die ihm auferlegten finanziellen
Laſten zu tragen. „Times“ führt dazu u. a. aus,
ein vorzeitiges Aufrollen der Mora-
toriumsfrage ſei nur geeignet, in wirtſchaft
licher Beziehung eine Kriſis herbeizufüh-
ren, die ein Moratorium gerade verhindern ſolle,
und in politiſcher Beziehung könne es nur die So-
lidarität der Gläubiger Deutſchlands
ſtärken, wie dies aus den gegenwärtig zwiſchen

Franzöſiſch engliſche
Finanzverhandlungen.

Die Pariſer Konferenz zwiſchen dem
engliſchen und dem franzöſiſchen Finanzminiſterium,
die in London mit hochgeſpannten Hoffnungen, in
Paris mit lautem politiſchen Lärm begrüßt wor-
den war, ſcheint nur zu dem einen greifbaren Er
gebnis geführt zu haben, daß die Bank von Frank
reich ihren Diskontſatz von 228 auf 2 Prozent herab
geſetzt hat. Aber auch dieſe Maßnahme hatte man
nach dem gleichen Beſchluß der Federal Reſerve
Bank in London ſchon ſeit einer Woche an der
Börſe erwartet. Jm übrigen ſcheint ſich der Mei-
nungsaustauſch auf Beteuerungen des gegenſeitigen

guten Willens beſchränkt zu haben.
Die engliſche Preſſe ſcheut ſich nicht, ſchon am

Montag wieder die alten Vorwürfe gegen
Frankreich zu erheben, daß es durch ſeine Po
litik des Goldeinhamſterns das Gleichgewicht der
internationalen Kapitalmärkte ſtöre und die Wirt-
ſchaftskriſe verſchärfe. Die franzöſiſche Preſſe ant-
wortet nicht minder lebhaft und ſchlagfertig, daß
der Bank von Frankreich an dem neuen Goldſegen
nichts gelegen ſei, weil dadurch lediglich der Notep.

verſchärft werde.

Die Mordgeſellen von Berlin
Belohnung der Po izei für Ergreifung

Der Berliner Polizeipräſident hat zur Ermitt-
lung und Ergreifung der Mörder, die in der Neu
jahrsnacht zwei Reichsbannerlente meuch-
lings niedergeſtreckt haben, eine Beloh-
nung von 1000 Mk. ausgeſetzt.

Unter dem dringenden Verdacht, an den Vor-
gängen in der Hufelandſtraße beteiligt zu ſein, fahn-

umlauf in Frankreich erhöht und die Preisſteigerungßee

det die Polizei zurzeit nach folgenden flüchtigenſdas SchwedenKino eingedrungen waren und dort

1. Kaufmann Rudolf (Rudi) Becker,
24 Jahre alt, zuletzt wohnhaft Am Friedrichs-
hain 7.

2. Maler Max Hauſchke, 24 Jahre alt,
bisher Raſtenburger Straße 21 wohnhaft.

3. Maurerlehrling Hans Kollatz, 19 Jahre
alt, zuletzt Chodowieckiſtraße 8 wohnhaft.

Die Geſuchten ſind ſämtlich eingeſchriebene Na-
tionalſozialiſten.

Auch in Wien, wo der RemarqueFilm zunächſt

Sturmwehen
im Ruhrbergbau

Bochum, 5. Januar. (Eig. Drahtb.)
Jm rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenrevier gärt es.

Wieder einmal hält das ſchwarze Land an der Ruhr,
der Lippe und an der Emſcher den Stoß einer po
ltiſchen Kriſe und Wirtſchaftskriſe aus. Wieder ein
mal! Jm Krieg und in den erſten Nachkriegsjahren,
als der Hunger die Ruhrknappen zu Skeletten ab
magerte, verlangte man von dieſem Land Kohlen
und wieder Kohlen. Sie lieferten Kohle. Die Leute
an der Ruhr taten ihre Pflicht. Dann kam die
Ruhrbeſetzung. Die Nation appellierte an das
ſchwarze und rauchige Land. Und das Land tat ſeine
Pflicht. Die Franzoſen zogen ab. Man erwartete
Jahre der Ruhe und der wirtſchaftlichen Erholung.
Aber es kam die Umſtellung im Ruhrbergbau, die
Leiſtungsſteigerung pro Schicht und pro Kopf, die
die Arbeitskraft maßlos verbilligte und Zehntauſende
überflüſſig machte. Jn jener Zeit des Rationali-
ſierungsaufſchwunges haben die

Kohlenbarone Millionen um Millionen verdient.
Sie haben ihre Werke moderniſiert. Sie haben ſie
im Werte vervielfacht. Sie haben die Profite ge
ſteigert. Die Ruhrknappen bezahlten dieſen Reich-
tum mit einer beiſpielloſen wirtſchaft-
lichen Unſicherheit. Jn den Jahren ſeit der
Beſatzung ſind die Belegſchaften im rheiniſchweſt
fäliſchen Steinkohlenrevier um ſage und ſchreibe
200 000 Mann auf 300 000 Mann abgebaut worden.
Arbeitsloſigkeit und Feierſchichten zogen in das Re
vier. Von dieſer Bevölkerung, deren Einkommen an
ſich ſchon glatt halbiert iſt, verlangt man jetzt eine
Senkung der Lebenshaltung ins Unmögliche und
unter die Grenze des Erträglichen. Weil das die
Kohlenpreisſenkung erfordere.

Man darf ſich nicht wundern, wenn die

Spannung in dieſem Land aufs Höchſte geſtiegen

iſt. Fordern doch die Bergbauunternehmer eine Re-
duzierung der Arbeiterlöhne um rund 12 Prozent,
während die ab 1. Dezember 1930 eingetretene Er-
mäßigung der Kohlenpreiſe nur 8,8 Prozent be-
trägt. Der bisherige Liſtenpreis für Fettförderkohle iſt
von 16,89 Mk. auf 15,40 Mk. je Tonne geſenkt wor-
den; in einem ähnlichen Verhältnis wurden auch die
Preiſe für die anderen Kohlenſorten heruntergeſetzt.
Die Behauptung der Unternehmer, daß die er-

Polizeikordon vor dem „Schwedenkino

mäßigten Kohlenpreiſe eine Erlösverminde-

e

in Wien.
in geſchloſſenen Vorſtellungen gezeigt wurde, kam

es zu heftigen Demonſtrationen der Nationalſozialiſten, ſo daß mehrfach die Polizei eingreifen
mußte. Jn Wien dürften die Nazihelden mit ihrem Klamauk nicht den Erfolg haben wie

Goebbels in Bevlin.

Nazi Attentäter verhaftet.
Die Polizei in Wien verhaftete am Montag-

abend vier Nationalſozialiſten, die in der Nacht in
dem britiſchen und dem franzöſiſchen Schatzamt im
Gang befindlichen Erörterungen deutlich hervorgehe. bzw. ſich verborgen haltenden Perſonen: anläßlich der Vorführung des Remarque Filmes

„Jm Weſten nichts Neues“ große Mengen Hart-
ſpivitus mit Papier niedergelegt hatten. Die Ver
hafteten geſtanden, Nationalſozialiſten zu ſein und
einem Komplott zur Verhinderung des Remarqus
Filmes angehört zu haben.
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rung um durchſchnittlich 1,80 Mk. je Tonne
erqLen würden, entſpricht nicht der Wirklich
keit Richtig iſt, daß bisher ſchon im unbeſtrittenen
Gebiet der jeweils volle Liſtenpreis gezahlt werden
mußte und daß für die auf dem Land abgeſetzte
Kohle noch ein erheblicher Zuſchlag zu den Liſten-
preiſen genommen wurde.

Dann aber iſt es Tatſache, daß das Rheiniſch-
Weſtfäliſche Kohlenſyndikat trotz dieſer Preisnachläſſe
in den beſtrittenen Gebieten die Durchſchnittserloſe
in den erſten 9 Monaten des Jahres 1930 gehalten
hat, wenigſtens iſt keine nennenswerte Verſchlechte
rung der Erlöſe eingetreten. Für die letzten 3 Mo-
nate des vorigen Jahres iſt leider der Durchſchnitts-
erlos noch nicht bekannt geworden, weshalb ſich ein
Vergleich nicht anſtellen läßt. Es unterliegt aber
keinem Zweifel, daß

nach den herabgeſetzten Kohlenpreiſen der Erlös
ſich je Tonne um nicht mehr als um 1 Mk. ver
ringern wird. Das ſind rund 6 Prozent. Da-

gegen fordern die Unternehmer offiziell
12 Prozent Lohnabbau.

Einen wichtigen Maßſtab im Kohlenbergbau bil-
den die Selbſtkoſten und hier insbeſondere die
Höhe der Löhne bzw. die Lohnkoſten je Tonne
Kohle. Der Förderanteil betrug im April 1928
!172 Kilogramm, die Lohnkoſten ſtellten ſich auf
7,04 Mk. je Tonne. Jm Monat Oktober 1930 be
trug der Förderanteil 1415 Kilogramm, die Lohn-
koſten je Tonne betrugen 6,36 Mk. Das bedeutet
eine Senkung der Lohnkoſten um rund 10 Prozent.
Hierzu kommt, daß im Verlauf der letzten Monate

die Preiſe für Holz, Oele, Fette und andere im
Grubenbetrieb notwendige Materialien ganz erheb-
lich im Preiſe gefallen ſind, ſo daß die Grubenver-
waltungen ſowohl in der Lohnkoſten- als auch in der
Materialienpoſition Aktivpoſten für ſich haben. Dazu
kommt ferner, daß der geſamte Ruhrbergbau wirt-
ſchaftlich noch ſehr profitabel iſt. Die Unternehmer
baben die von den Gewerkſchaftsvertretern aufge-
machte entſprechende Selbſtkoſtenberechnung nicht
entkräften können (ſie war aufgebaut auf der
Grundlage, wie ſie das Reichswirtſchaftsminiſterium
wiederholt zur Anwendung gebracht hat.) Wenn
dennoch die Vertreter der Arbeiter in den Verhand-
lungen am 30. Dezember 1930 geneigt waren, in
einen Lohnabzug bis 4 Prozent einzuwilligen, dann
geſchah das nur aus der allgemeinen Wirtſchafts
lage heraus und insbeſondere mit Rückſicht auf die
Preisſenkungsaktion. Die

Unternehmer aber forderten als letztes minde
ſtens einen Abbau der Löhne um 8 Prozent.
Die Folge? Heute iſt die Stimmung im Ruhr-

revier äußerſt gereizt. Das Treiben der Kommu-
niſtiſchen Partei und der Revolutionären Gewerk
ſchaftsoppoſition ſpielt jedoch nur eine untergeord-
nete Rolle. Einfluß beſitzen ſie nur auf wenige
Schachtanlagen. Auch der größte Terror, wie er von
jener Seite verübt worden iſt, hat die Belegſchaften
nicht in den Streik zu treiben vermocht. Ueberall
haben ſich die Gewerkſchaftsfunktionäre und weite
Teile der Belegſchaft entſchieden gegen den Terror
der Kommuniſten zur Wehr geſetzt. Stellenweiſe
ſind ſogar kommuniſtiſche Streikbefürworter aus
den Belegſchaftsverſammlungen hinausgeprügelt
worden. Die Belegſchaften bauen auf die Macht
und Verantwortung der Gewerkſchaften. Das iſt
bisher bereits überall unzweideutig zum Ausdruck
gekommen.

Die überaus geſpannte Stimmung, die vorhan
den iſt, und nicht erſt in den letzten Wochen
entſtand, beruht auf dem Tempo des jetzigen
Arbeitsſyſtems, dem Einmanngedinge, der An
treiberei und der Behandlung der Arbeiter,
wozu die jetzige Haltung der Unternehmer in

Wer war der Steger
Paris, 5. Januar. (Eig. Drahtb.)

Gegen die Legende, die Joffre im Widevſpruch
zu der hiſtoriſchen Wahrheit zum „Sieger der
Marne“ zum „Retter des Vaterlandes“ geſtempelt
hat, erhebt am Montag der „Populaire“ als ein-
ziges franzöſiſches Blatt ſeine Stimme. Er weiſt
nach, daß „Plutarch auch wieder einmal gelogen“
und dem toten Marſchall eine Rolle zugeſchrieben
habe, die er in Wirklichkeit nicht geſpielt
hat. Nach der Darſtellung des „Populaire“ war es
nicht Joffre, ſondern Galliéni und Jules
Guesde, die

Paris von der drohenden Beſetzung durch
deutſche Heere gerettet

haben. Der damalige Generaliſſimus der franzö
ſiſchen Armee habe in den tragiſchen Septembertagen
im Gegenteil die Hauptſtadt dem Feinde preisgeben
wollen und ſich aufs entſchiedenſte einer Gegenoffen
ſive an der Marne widerſetzt. Erſt in letzter Mi
nute und auf Grund des kategoriſchen Befehls der
Regierung habe er ſich zur Verteidigung der Haupt
ſtadt entſchloſſen, die er lediglich durch kampfloſe
Uebergabe vor der Beſchießung und Zerſtörung
retten zu können geglaubt habe.

Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die Beleg-
ſchaften einem Aufrufe der Bergarbeiterverbände
reſtlos folgen werden. Die Unternehmer tun ſchon
deshalb gut, es nicht zum Aeußerſten zu treiben.
Es gibt auch in dieſer Frage eine Grenze, über die
hinaus weder die Arbeiterſchaft noch die Gewerk
ſchaften mitmachen können. Kommt eine annehm

bare Löſung bis zum 15. Januar 1931 nicht zu
ſtande, dann ſteht der Ruhrbergbau vor einer tief
erſchütternden Bewegung.

Der Krach in der
Wirtſchaftspartei.

Der geſamte Vorſtand zurückgetreten.

Auf Anfrage des „Dresdener Anzeigers“ erklärte
der Vorſitzende des Prüfungsausſchuſſes der Wirt
ſchaftspartei, Obermeiſter Beier, daß die Mei-
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Drewitz und Co
loſſer ſich nicht völlig hätten klarſtellen laſſen.
Ehrenrührige Handlungen hätten Drewitz nicht nach
gewieſen werden können. Der Prüfungsausſchuß
habe nicht das Verlangen, wohl aber die Bitte aus-
geſprochen, daß der geſamte Parteivorſtand zu
rücktreten ſolle, weil man vor allem erreichen wollte,
daß Drewitz nicht als Parteifirhrer die Klage gegen
Coloſſer anſtrengt, ſondern ſich in der die Partei
nicht belaſtenden Stellung des Privatmannes be
finden ſolle. Jm übrigen ſei der Wunſch der ſäch
ſiſchen und der thüringiſchen Wahlkreiſe ſeit längerer
Zeit dahin gegangen, einen

Wechſel in den leitenden Poſten der Partei
vorzunehmen.
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Dieſe Erklärung läßt erkennen, daß der Krach
in der Wirtſchaftspartei mit dem Vertrauensvotum
des Parteiausſchuſſes für Drewitz noch keineswegs
beendet iſt. Das Durcheinander geht weiter!

Proteſtſtreik in Jndien. Gandhi ſaß am Montag
Lohnabbaufrage den Schlußſtein bildet. 8 Monate im Gefängnis Aus dieſem

Gcocn le Joſfre-Icgende

Keiner habe die Szenen beſchrieben, ſtellt der
„Populaire“ feſt, da Galliéèni entrüſtet in den Mi-
niſterrat hineingeplatzt ſei und in höchſter Aufregung

ie Verteidigung von Paris gefordert habe mit der
Begründung, daß der Generaliſſimus ſyſtematiſch
jede Schutzmaßnahme unterlaſſen habe. Die Regie
rung ſei tagelang ſchwankend geweſen, bis in der
entſcheidenden überaus dramatiſchen Beratung Jules
Guesde aufgeſprungen ſei und zitternd ausgerufen
habe: „Die Hoffnung des Hauptquartiers, daß die
kampfloſe Ueberlaſſung von Paris die Stadt ſchonen
werde, iſt falſch. Jn dem Augenblick, da die feind
lichen Truppen einmarſchieren werden, wird es aus
allen Fenſtern der Pariſer Arbeiterwohnungen
ſchießen und die deutſchen Truppen werden die
Stadt zur Strafe in Flammen ſtecken.“ Erſt die
Jntervention des ſozialiſtiſchen Miniſters hat die
Regierung zu beſtimmen vermocht, gegen das
Hauptquartier die Verteidigung von Paris anzu
ordnen, und dieſer Beſchluß habe automatiſch die

Schlacht an der Marne zur Folge gehabt,

in der die Armee Galliénis die entſchei
dende Rolle geſpielt habe. Dieſer Sachverhalt,
ſo ſchreibt der „Populaire“, ſei bereits vor Jahren
von Briand ausdrücklich beſtätigt worden.

Grunde hatten die Hindus einen Trauertgg feſt
eſetzt, der zu einem Generalſtreik für dieKen tadt wurde. Die Moslems hatten ſich ihm

angeſchloſſen. Angeſichts der nahenden Entſcheidung
der engliſch-indiſchen Konferenz herrſcht zur Zeit
völliges Einverſtändnis zwiſchen Hindus und Mo-
hammedanern.

Eupen Malmedy
wieder zu Deutſchland.
gMaastricht

Hort aNocAAcHEN

B.

Karte des Grenzgebiets mit Eupen und Malmedhy.
Die flämiſchen Frontkämpferverbände haben be

das Eupen-Malmedy-Gebiet gegen eine Zahlung
von 7 Milliarden Mark an Deutſchland zurück-
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Kein Fortſchritt in der
Pan Europa Frage
Gegenſatz zu Deutſchland, Belgien undſeien wird Frankreich, wie der Qua dOrſay

in einer amtlichen Mitteilung erklärt, für die be
zorſtehende Europa Konferenz in Genf keine
neue Programmnote veröffentlichen. Jn
dem Memorandum vom 1. Mai 1930 habe Briand
den Standpunkt Frankreichs genügend gekennzeich
net. Außerdem werde er als Präſident der Europa-
Kommiſſion immer Gelegenheit haben, etwa not
wendig werdende Ergänzungen zu geben. Frankreich
ſei übrigens der Anſicht, ſo ſchließt die amtliche
Verlautbarung mit einem leicht drohenden Unter-
ton, daß man bei den Beratungen der EuropaKom-
miſſion zunächſt einmal die naheliegenden
rein praktiſchen Fragen löſen müſſe, an
ſtatt ſich in einen Prinzipienſtreit über allzu bren

nende Probleme einzulaſſen. ßPertinax im „Echo de Paris“ weiß bereits die
Erklärung für dieſe merkwürdige Zurückhaltung des
Quai d'Orſay zu geben. Er behauptet, daß daran die

Forderungen Deutſchlands ſchuld ſeien.

Briand habe tatſächlich die Abſicht gehabt, einen
umfaſſenden Plan für die EuropaFöderation der
Kommiſſion vorzulegen. Nach ſeiner letzten Unter
redung mit dem deutſchen Botſchafter am 31. De
zember ſei er aber davon abgekommen. Höſch habe
ihm keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß die Ar
beiten der Kommiſſion nicht um einen Meter vor
rücken könnten, wenn Deutſchland nicht zumindeſt
in der Frage der Minderheiten in Polen und
in der Abrüſtung eine genügende Gegenleiſtung
erhalte. Da beide Probleme aber auf der Tages
ordnung des für den 19. Januar einberufenen
Völkerbundsrates ſtünden, habe es Briand für beſſer
gehalten, vorläufig abzuwarten.

Kämpfe in Marokko.
Ein blutiges Gefecht zwiſchen einer franzöſiſchen

Patrouille und einer Abteilung aufſtändiſcher Ein
geborener wird aus dem mittleren AtlasGebirge in
Marokko gemeldet. Nach einem amtlichen Kommu
niqué gelang es einer Abteilung von mehreren
hundert Aufſtändiſchen, ſich in die franzö
ſiſche Poſtenkette einzuſchleichen und eine Pa
trouille zu überfallen. Der komman-
dierende Offizier, ein Unteroffizier und 11 Soldaten
wurden getötet, 6 Soldaten ſchwer verletzt.

Ein blutiges Fußballſpiel. Ein Fußballſpiel
zwiſchen Peru und Uruguay in Lima endete mit
erbitterten blutigen Kämpfen, die ſpäter auf der
Straße fortgeſetzt wurden. Fünf Perſonen wurden
bei Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und der
mit dem Ausgang des Spieles unzufriedenen Sol
dateska. getötet, zahlreiche Perſonen wurden verletzt.

Neues DomelaUrteil. Wegen einer im Oktober
vorigen Jahres verübten Schwindelei wurde Harry
Domela vom Schöffengericht Nürnberg zu zwei Mo
naten Gefängnis verurteilt, die durch die Unter
ſuchungshaft verbüßt ſind. Jn ſeinem Verhör gab
Domela an, daß er an ſeinem bekannten Buch zwar
15 000 Mk. verdient habe, davon aber keinen Pfennig
mehr beſitze. Der von Domela an einem Baumeiſter
verübte Betrug, bei dem es ſich um einen Betrag
von 20 Mk. handelt, wurde vom Gericht als Not
betrug angeſehen.

Den e erwordet. Jn Mainz tötete
der 29jährige Kaufmann Karl Ebling den Photo

ſchloſſen, die belgiſche Regierung zu veranlaſſen, graphen Ferdinand Metz, den Vater ſeiner Braut,
durch vier Meſſerſtiche. Das Motiv des Mordes
iſt in anormalen Neigungen des Schwiegervaters

zugeben. zu ſehen.
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Halliſches Stadttheater.
Torquato Taſſo.

Gaſtſpiel von Alexander Moiſſi.
Dieſes Schauſpiel Goethes mag heute noch ſeine

Bedeutung haben als dichteriſches Meiſterwerk,
wenn man Dichtkunſt in der Hauptſache als künſt-
leriſche Sprachſchöpfung anſieht. Sonſt aber ſchil
dert dieſes Drama nicht nur die Tragödie des
italieniſchen Dichters Torquato Taſſo, ſondern iſt
gleichzeitig auch die perſönliche Tragödie Goethes.
dicht etwa nur deshalb, weil er durch die Worte

Taſſos, der eine Fürſtin liebt, auch ſeiner Liebe
V nie von Stein dichteriſchen Ausdruck gab.

s mag vor allem den bürgerlichen Literatur-
hiſtoriker und höhere Töchter intereſſieren. Für
uns liegt die Tragödie Goethes in dieſer Dichtung
auf einem anderen Gebiet.

Torquato Taſſo, der Dichter des „Befreiten Je
ruſalems“, der 1544 in Sorrent geboren, bereits
in jungen Jahren ſich den Ruhm eines großen
Dichters errang, fand für längere Zeit Aufnahme
an den glänzenden Hof des Herzogs von Ferrara.
Aber gerade in dieſer Hofluft zerbrach ſchließlich
der große Geiſt Taſſos. Höfiſche Neider verdäch
tigten ihn beim Herzog und dieſer, der jahrelang
mit der Anweſenheit des Dichters an ſeinem Hofe
eprunkt hatte, ließ ſchließlich Taſſo in ein klöſter
iches Hoſpital ſperren, wo er jahrelang als an

geblicher Jrrſinniger brutal behandelt wurde. Erſt
nach ſiebenjähriger Gefangenſchaft wurde der D'ch-
ter freigegeben, ſtarb dann aber 1595 geiſtig und
körperlich gebrochen.

Goethe hat in der Atmoſphäre des Weimarer
Fürſtenhofes ähnliche Enttäuſchungen erlebt, wie
200 Jahre früher Taſſo. Aber es iſt kennzeichnend
für ihn, daß er in ſeiner Dichtung Taſſo es nicht
wagte, mit dieſen höſiſchen Jntrigen offen und
konſequent abzurechnen. Vielleicht war er ſelbſt
bereits zu ſehr in dieſer höfiſchen Atmoſphäre auf
gegangen. Vor alkem fehlte ihm aber der feſte
Charakter, um gegen die adlige Hofelique zu ſtreiten.
Gewiß war es für einen bürgerlichen Dichter

ſchwer, im Zeitalte' des fürſtlichen
Deſpotismus, ein freies Wort zu wagen. Leſſing,
der gr e Geiſt, den das den Bürgertum im18 Seahchundert hervorgebracht hat, iſt ſchließlich

an ſeinem geſcheitert.freimütigen Bekennermut

Leſſing nur eine höhniſche Abweiſung übrig, als
dieſer ſich um eine Stelle in Berlin bewarb und
es wird ewig eine Schande für Deutſchland blei-
ben, daß der Dichter des „Nathan“ und der „Emilia
Galotti“ dann jahrelang geiſtige Tagelöhnerarbeit
bei einem brutalen Tyrannen, dem Herzog von
Braunſchweig, leiſten mußte.

Vielleicht hat Goethe an dieſe Tragödie Leſſings
gedacht, als er ſeinen Taſſo dichtete. Es wird aber
immer beſchämend für ihn bleiben, daß er nicht
einmal den Mut zu einer hiſtoriſchgetreuen Schil-
derung der Tragödie Taſſos fand. Schließt doch die
Goetheſche Dichtung entgegen der Wahrheit mit
einem ſagen wir Happy end. Von der jahre-
langen Einkerkerung Taſſos durch den Fürſten ver
nehmen wir bei Goethe kein Wort. Jm Gegentreil,
der Fürſt iſt hier nur der verkörperte Edelmut und
Goethe erniedrigt ſich ſo weit, daß er ſeinem Taſſo
dem Fürſten gegenüber die Worte ſprechen läßt:
„Uns (dem großen Dichter) ziemt es zu gehorchen
nicht zu denken.“ Verſtändlich, wenn ſpäter Lud-
wig Börne ſeiner maßloſen Verachtung Goethes
Ausdruck gab mit der Bezeichnung: „Er war ein
reimender Fürſtenknecht.“

Eine Aufführung des Goetheſchen Schauſpiels
hat für die heutige Generation höchſtens noch Jn-
tereſſe, wenn ein großer Künſtler dieſe Rolle ſpielt.
Torquato Taſſo iſt ein Glanzſtück Alexander Moiſſis.
Er ſpielt den unglücklichen Dichter mit einem leiſen
Anflug geiſtiger Ueberreiztheit, um dann durch die
Melodik ſeiner Stimme die Liebesſzenen in einen
wirkungsvollen Gegenſatz zu den dramatiſchen Kon
fliktſtellen der Dichtung zu ſtellen. Aber dennoch!
Man bewundert die künſtleriſche Artiſtik Moiſſis,
unſer Herz jedoch läßt ſie kalt. Es iſt hier eine
Schauſpielkunſt, die der Generation vor dem Kriege
zuſagen mochte. Uns erſcheint ſie heute unnatür-
lich und damit letzten Endes auch unkünſtleriſch.

Erfreulich, daß die anderen Kräfte des Enſembles
die künſtleriſche Linie zu Moiſſi einhielten, ihn in
einer natürlichen Darſtellung der handelnden Per
ſonen zum Teil übertrafen. Die Spielleitung hatte
für eine feine, ſtimmungsvolle Abtönung der Auf-
führung Sorge getragen. Manchmal in einem zu

d

Publikums viele Worte der Künſtler unverſtändlich
blieben.

Das Publikum dankte den Gäſten durch ſtür-
miſchen Beifall, ſo daß ſich Moiſſi und die anderen

ſtarken Maße, ſo daß bei der Huſten- Epidemie des g

Sintair Lewis lobt den
RemarqueFilm.

Der Nobelpreisträger, der amerikaniſche Ro
manſchriftſteller Sinclair Le wis, der vor kurzem
die deutſche Faſſung des Remarque Films: „Jm
Weſten nichts Neues“ geſehen hatte äußorte über
ſeine Eindrücke von dem Film: „Der Film war
ein ſeeliſches Erlebnis. Die wahrheits-
getreuen Szenen haben mich ſo furchtbar erſchüt-
tert, daß ich noch lange nach der Vorſtellung im
Banne dieſes Filmes ſtand. Er iſt ein gellender
Schrei gegen das Ungeheuer des Krieges, das man
bisher noch nie bildlich ſo dargeſtellt hat. Daß
man einen ſolchen Film in Amerika und gerade in
Hollywood machen konnte, iſt für mich eine ganz
veſonders erfreuliche Ueberraſchung geweſen.
Jch, der Hollywood und die amerikaniſche Film
tätigkeit ſo oft kritiſierte, habe neuen Reſpekt und
Achtung vor den Herſtellern dieſes Filmes gewon
nen. Was die Unparteilichkeit dieſes Filmes an
betrifft, ſo kann ich nur ſagen, daß die in ihm ent
haltene Schilderung des deutſchen Soldaten, ſeiner
Moral und ſeines Kameradſchaftsgefühls ganz
überwältigend wirkt. Die uygerechten Vor-
ſtellungen, die man vom deutſchen Soldaten wäh-
rend des Krieges in Amerika hatte, ſind durch die-
ſen Film vollſtändig umgeſtoßen worden. Es iſt
ein ergreifendes Werk geweſen.“

Zu dem Verbot dieſes Filmes in Deutſch
land erklärte Sinclair Lewis: „Jeder, der meine
Vücher kennt, weiß, welch große Liebe und Ver-
ehrung ich für Deutſchland empfinde. Jch hoffe
infolgedeſſen, daß eine Erklärung, die ich über den
Film „Jm Weſten nichts Neues“ abgebe, keines-
falls als eine unerwünſchte Einmiſchung in ört-
liche deutſche Verhältniſſe und Gefühle gedeutet
werden kann. Jch kann nur feſtſtellen, daß ich den
Film vor kurzem geſehen habe, und daß er mir
alles mehr als ein Angriff auf Deutſchlands
Moral, vielmehr als eine Sympathiekund-

ebung für Deutſchland erſchien. Hätte
ich nicht den Vorteil gehabt, Deulſchland perſön-
lich gründlich zu kennen, wie ich es wirklich kenne
und liebe, ſo hätte ich von dieſem großen, epiſchen
Film nur ein Gefühl der Liebe, Verehrung undHochachtung für das deutſche Vaterland gewon-

Friedrich, der ſogenannte Große, hatte z. B. für
Kräfte noch mehrfach vor dem Eiſernen zeigen

mußten. E. I. nen.“

Ernſt Legal Berliner Jntendant.
Der vor einem Jahr mit dem bekannten Theater

leiter Ernſt Legal vom Preußiſchen Kultus
miniſterium abgeſchloſſene proviſoriſche Vertrag,durch den Ernſt Legal zum Sinn ogten der Ber
liner Staatstheater ernannt wurde, iſt nunmehr
in einen endgültigen umgewandelt worden. Es
bleibt zu hoffen, daß die guten Leiſtungen des in
der Aera Legal herausgeſtellten Schauſpielenſembles
ihre gleichwertige Ergänzung in neuen Entdeckun
gen des dramaturgiſchen Büros, deſſen Verant-
wortung hier mehr als eine „amtliche“ iſt, finden
möge. Das führende Staatstheater der Republik
hat nicht nur die Aufgabe, ſondern auch die Pflicht,
die junge deutſche Bühnendichtung im Sinne
unſerer ſo revolutionären Zeit tatkräftig zu fördern,
indem es ſie inſzeniert.

BölſcheEhrungen zu ſeinem
70. Geburtstag.

Nach einem Telegramm der Montagspoſt aus
Oberſchreiberhau wurde Wilhelm Bölſches 70. Ge
burtstag dort am Sonntag feſtlich begangen. Re
gierungspräſident Dr. Poeſchel (Liegnitz) über
brachte die Glückwünſche der preußiſchen Regie
rung. Er teilte mit, daß zum Zeichen der Dank
barkeit Niederſchleſiens ein Teil des ſchleſiſchen
Landes, ein Stück des Rieſengebirges, in Zukunft
Bölſches Namen tragen werde, und zwar wird die
Kleine Schneegrube Bölſche-Grube heißen.

Bürgermeiſter Staeckel (Schreiberhau) verkün-
dete, daß die Gemeinde Schreiberhau Bölſche zuan
Ehrenbürger ernannt hat.

Der Berliner Zoo Direktor, Geheimrat Heck,
ſprach über die wiſſenſchaftliche Bedeutung Völ
ſches, über den naturwiſſenſchaftlichen Le rdienſt
und Aufklärungsdienſt am Volke. Prof.
verglich Bölſche mit Schiller, der auch über Län
der geſchrieben habe, die er ſelbſt nicht geſehen hat.
Gerhart Hauptmann, Reichstagspräſident Löbe
ſprachen ihre Glückwünſche aus.

Stadttheater. Unter der Spielleitung von Heinrich Weund der muſikaliſchen Leitung von r. heute
Dienstag, Engelbert Humperdincks Märchenoper „Hänſel und
Gretel“ zur Aufführung. Das Bühnenbild für dieſe Neuein
ſtudierung geſtaltete Heinz Behrens. Es wirken u. a. mit
die Damen Blaba, Dräger und Schöbel, danebeHeimbach und Kathammer eben 3 die Serws
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Neue Arbeitsloſenfürſorge
Reformvorſchläge und grundfätzliche Forderungen der SPD. und der Gewerkſchaften

Wir haben heute drei Arten von Arbeitsloſen
anterſtützung: Arbeitsloſenverſicherung, Kriſenfür-

rge und Wohlfahrtsunterſtützung. Eine ſolche
zliederung war von vornherein niemals begbſich

tigt. Sie iſt die Folge einer unvorhergeſehenen
Entwicklung des Arbeitsmarktes, vor allem der lan

n Dauer der Arbeitsloſigkeit und der ſtrukturellen
rſachen der Wirtſchaftskriſe. Nach den Anſichten

des W ſollte in erſter Linie die Arbeits-
loſenverſicherung die maßgebende Unterſtützungs
einrichtung ſein; die Kriſenfürſorge ſollte
nur als ergänzende Hilfseinrichtung in Betracht
WVmmen.

e liegen die Dinge ſo, daß die Arbeits
enverſicherung im meinen nur noch die

konjunkturelle und ſaiſonale, d. h. die verhält
nismäßig kurzfriſtige Arbeitsloſigkeit
fängt, während die turelle Arbei t
eine Sache der Kriſenfürſorge und der Wohl

fahrsunterſtützung geworden iſt.
Infolge der Unzulänglichkeit der Kriſenfürſorge

auch ihre letzte Neuregelung anfangs November
beſeitigte infolge der Finanzſchwierigkeiten des
Reiches dieſe Unzulänglichkeit nicht hat die
Wohlfahrtsunterſtützungslaft einen bedenklichen
Umfang angenommen; ſie droht die Gemeinden
finanziell zu erdrücken.
wenn den Gemeinden der Atem ausgeht, die Ar
beitsloſen die Leidtragenden ſind, hat die ſozial-
demokratiſche Reichstagsfraktion mit einem Jnitia
tivgeſetzentwurf einen Weg zur Schaffung einer

neuen Arbeitsloſenfürſorge gezeigt, die eine Ver
einheitlichung von Kriſenfürſorge und kommunaler
Fürſorge für Arbeitsloſe darſtellen ſoll. Die Kern
gedanken dieſes Ge'etzentwurfes, die bereits ver
öffentlicht worden ſind, werden im Dezemberheft
der „Arbeit“, der Monatsſchrift des ADGB., durch
einen inſtruktiven Aufſatz von Dr. Bruno Broecker
näher beleuchtet.

Für die neue
Broecker folgende

drei grundfätzliche Foederungen:
1. Die neue Unterſtützungsform ſoll unter-

ſchiedslos alle bedürftigen Arbeitsloſen erfaſſen, die
Verſicherungsanſprüche nicht oder nicht mehr be
ſitzen, die ferner den allgemeinen Anforderungen,
die Vorausſetzung jeder ſpezifiſchen Arbeitsloſen
unterſtützung ſein müſſen, genügen, nämlich ar-
beitsfähig, arbeitswillig ſowie unfreiwillig arbeits-
los und berufsmäßig Arbeitnehmer ſind. Der ge
meindlichen Fürſorge verbleiben alsdann die ſon-
ſtigen Hilfsbedürftigen, deren Unterſtützung nach
der Verordnung über die Fürſorgepflicht den Ge

Arbeitsloſenfürſorge ſtellt

meinden obliegt.
Die Unterſtützung in dieſer Arbeitsloſenfür

ſorge müßte fo bemeſſen ſein, daß die Voraus-
ſetzungen einer zuſätzlichen Unterſtützung aus der
kommunalen Fürſorge nicht mehr vorliegen; ſie
dürfte alſo mindeſtens im Durchſchnitt die Richt-
ſötze der kommunalen Fürſorge nicht unterſchreiten.

3. Die Betreuung dieſer Arbeitsloſen, d. h. ſo
wohl die Entſcheidung über ihren Unterſtützungs-
antrag, ihre Kontrolle und als letztes, aber wich-
tigſtes, ihre Arbeitsvermittlung. müßte in einer
Hand liegen. Für dieſe Aufgabe kann nach der
ganzen heutigen Verteilung der Aufgabengebiete
nur die grundſätzlich als Träger der Arbeitsmarkt-
politik anerkannte Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung in Frage
kommen.

Bei der Bemeſſung der
Höhe der Fürſorgeunterſtützung,

die den Arbeitsloſen in erſter Linie intereſſiert, ſoll
nach dem Geſetzentwurf der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion, wie bisher einerſeits der früher

Lohn nicht Jauz außer Acht gelaſſen,
andererſeits aber auch der Richtſatz der kommu-
nalen Fürſorge im allgemeinen als untere Grenze
der lebensnotwendigen Unterſtützung anerkannt
werden. Der Richtſatz darf im allgemeinen nicht
unter der Lohnklaſſe IV der Arbeitsloſenverſiche
rung (Wochenunterſtützung bei zwei Zuſchlags-
empfängern 11,95 Mk., monatlich alſo rund 50 Mk.)
liegen. Die Lohnklaſſe IV würde daher bei der An
lehnung an das Lohnklaſſenſyſtem der Arbeits
loſenverſicherung als Mindeſtſatz zu gelten haben.
Die verbleibenden oberen ſieben Lohnklaſſen der
Arbeitsloſenverſicherung wären auf zwei bis drei
zu reduzieren, wobei für die höheren Verdienſte von
42 Mk. aufwärts eine Senkung nicht unter Lohn-
klaſſe VIII (Wochenunterſtützungsſatz für einen
Arbeitsloſen mit zwei Zuſchlagsempfängern 20.25
Mark, monatlich alſo 87.75 Mk.) erfolgen dürfte
während für die Verdienſte über Gruppe IV. alſo
von 24 Mk bis 42 Mk., die Durchſchnittslohnklaſſe
etwa bei Klaſſe VII (entſprechende Sätze 18,55
bzw 80 40 Mk.) zu ſuchen wäre Wenn man einen
beweglichen Faktor bei der Beſtimmung der Lohn-
klaſſe d h. eine Berückſichtigung der Lebensver-
hältniſſe des Wirtſchaftsbezirks einſchalten will,
dann wäre hierfür eine genaue ſachliche Prüfung
der jeweiligen tatſächlichen Lebenshaltungskoſten
unbedingt notwendig Mit den alten Ortsklaſſen-
maßſtäben iſt nicht viel anzufangen.

In der neuen Arbeitsloſenfürſorge kann eine
Rückzahlungepfl cht

nach dem Muſter der a Fürſorgepflicht
natürlich nicht mehr in Frage kommen. Dagegen
iſt dem Charakter dieſer beſonderen Arbeitsloſen-
Fürſorge entſprechend eine Bedürftigkeitsprüfung
vorgeſehen.

Das fimanzicke Dre e Grürſorge würde nach der ellung Broecker
e Fie 33 derEmpfänger von Kriſenunterſtützung beträgt zurne 000, die Zahl der Wohlfahrtserwerbs-

ofen nach den Angaben des Städtetages rund
700 000. Die Geſamtzahl dieſer beiden Gruppen
würde im Höhepunkt des Winters etwa 1.5 bis

amit nicht eines Tages,

1,7. Millionen betragen. Eine Schätzung des
Jahresdurchſchnitts der Hauptunterſtützungsemp-
u in der neuen „Arbeitsloſenfürſorge“ (unter

7 von der Verſicherung Unterſtützten)
auf. 12 Millionen vertretbar. Bei einem Aufwand
an Unterſtützungsleiſtungen pro Kopf und Jahr
von 750 Mk., der der Neuregelung der Leiſtungen
annähernd entſprechen würde, ergibt ſich daraus
ein Geſamtjahresaufwand von 900 Millionen.
Beim Reich ſind für die Kriſenfürſorge 420 Mil-
lionen für das nächſte Etatsjahr eingeſetzt. Von
den Kommunen muß nach der gegenwärtigen Re

lung ein Viertel dieſes Betrages, gleich 105 Mil
ionen Mark, aufgebracht werden. Rechnet man

dazu eine Ausgabe der Gemeinden von 400 Mil-
lionen Mark für Wohlfahrtserwerbsloſe, ſo würde
alſo bei Zuſammenfaſſung all dieſer Beträge für
das kommende Etatjahr der Geſamtaufwand ge

z dieſem Zweck müßte das Reich mit der
älfte bzw. mit drei Sechſteln des Aufwandes

herangezogen werden, die Länder mit einem
Sechſtel und die Gemeinden mit zwei Sechſteln.
Dadurch ergäbe ſich für das Reich eine Be
laſtung mit 450 Millionen, für die Länder mit
150 und für die Gemeinden mit 300 Millionen.
Die Belaſtung der Länder mit 150 Millionen
wäre tragbar, wenn auch für die beſonders
finanzſchwachen Länder nach Erleichterung geſucht werden müſſe. Die Belaſtung der ée-

meinden mit 300 Millionen würde ihre Ent
laſtung um m uns 200 Millionen gegen

über den bisher Ausgaben bedeuten.
Man darf erwarten, daß ſich Regierung und

Reichstag möglichſt bald zu den von den freien
Gewerkſchaften und der Sozialdemokratie geforder-

deckt ſein. Damit wären aber die Gemeinden noch
nicht entlaſtet.

Der preußiſche Jnnenminiſter Severing
hielt heute im Berliner Rundfunk einen Vortrag
über die Lage im Ruhrgebiet. Er ging
aus von der Beunruhigung, die ſich wegen
der Vorgänge an der Ruhr in breiten Schichten
der Bevölkerung bemerkbar gemacht habe und
äußerte ſich in Darlegungen über die
Entſtehung der Differenzen. Die Arbeitgeber
beharrten auf der Forderung eines 12prozenti-en Lohnabbaues, während die öewert haften
höchſtens 4 Prozent zugeſtehen wollten. Severing

kam nach einer Schilderung des ſchweren
Loſes der Bergarbeiter auf die großenhenGefahren zu ſprechen, die in der radikalen po
Agitation im Gefolge derartiger Streiks verborgen
liegen. Die großen Bergarbeiterverbände lehnen
zwar einen Generalſtreik entſchieden ab, bekämpfen
auch mit allen Mitteln die hier und da ausbrechen-
den wilden Teilſtreiks, ſo daß von einer akuten
Streikgefahr im Ruhrgebiet im Augenblick kaum
die Rede ſein kann, aber immerhin haben die
Wirren im Ruhrrevier ſchon blutige Opfer ge
fordert. Rach der Verſicherung, daß die Polizei
Herr der Situation, die Ordnung und Sicherheit
im Ruhrgebiet nicht gefährdet iſt, ging Miniſter
Severing auf die kommuniſtiſſche Agita-ſt ro n unken den Bergarbeitern ein und zeigte, daß
es dieſen Agitatoren

in erſter Linie darauf ankommt, den politiſchen
Maſſenſtreik zu provozieren.

Die Radikolen hoffen, bei dieſen Lohn- und Tarif
kämpfen die Bergbauarbeiterſchaft des Ruhrgebietes
vor den Wagen ihrer. politiſchen Ziele ſpannen zu
können. Bis heute ſind dieſe Verſuche klägliſch
geſcheitert, die Maſſe hat einen politiſchen
Maſſenſtreik abgelehnt, ſie iſt den tarifwidrigen
Parolen nicht gefolgt. Alle r der Kom
muniſten werden an der Feſtigkeit der Mehrheit
der Arbeiter und an der Macht der ſtaatlichen
Sicherheitsorgane ſcheitern.

Der Miniſter ſchloß mit dem Wunſche daß Ar-
beiter ſowohl wie Unternehmer nicht Heißſpornen,
ſondern der Stimme der Vernunft Gehör
ſchenken werden.

Zuſammengebrochen.
Bochum, 6. Januar. (Eig. Drahtb.)

Die von den Kommuniſten entfachte wilde
Aufſtandsbewegungſteht vor ihrem
Zuſammenbru In der Mittagsſchicht
des Montag iſt der Prozentſatz der Streikenden
von 13,90 am Sonnabend auf 6,91 gefallen.
Elf Schachtanlagen, auf denen am Montagfrüh
noch teilweiſe geſtreikt wurde, arbeiten
wieder voll. Teilſtreiks ſind nur noch in

Severing über die Ruhraktion
Eine Rundfunkrede des preußiſchen Jnnenminiſters

ten bedeutſamen Reformvorſchlägen zur Schaffung
einer Arbeitsloſenfürſorge Stellung nehmen.

Montagnachmittag 5007 gegen 10349 am
Sonntagmittag.

Entſpannung an der Ruhr.
Bochum, 6. Januar. (Radio.)

Jm Ruhrbergbau iſt am Dienstagfrüh eine
weitere Entſpannung eingetreten. Auch
von den beſonders unruhigen Gebieten Hamborn
und Moers wird eine verſtärkte Arbeits
aufnahme gemeldet. d von derStreikleitung ſelbſt der Befehl zum Abblaſen ge
kommer. Auch die Erwerbsloſenſtaffeln ſollen
h worden ſein. Man fürchtet wohl im

mmuniſtiſchen Lager die friſtloſe Entlaſ-
viel unktionäre und eine Schwär daran ſind r wer

die Mitglieder des Kampfausſchuſſes wieder einge
fahren.

Parole „Weitertreiben“ abgelehnt
Entſprechend der von der Kommuniſtiſchen

Partei und ihrer Preſſe herausgegebenen Parole,
die unter Ausnutzung der berechtigten Erregung
inſzenierte wilde Streikbewegung bis zum poli-hen Putſch weiterzutreiben, haben
Kommuniſten aus dem Ruhrgebiet in mehreren
Orten des Wurm- Reviers zahlreiche Ver
r abgehalten, um auch im Wurm-

evier einen wilden Streik zu s r Jhre
Bemühungen waren jedoch ohne Erfolg.

Hingegen iſt es ihnen gelungen, in der HeimatMax 837 im Bezirk Lugau-Oelsnitz,
Teile der Belegſchaften im ſächſiſchen Steinkohlen
revier in den Streik zu treiben. In dem Bezirk
ſind rund 20 000 Mann beſchäftigt. Die Situation
iſt faſt die gleiche wie im Ruhrrevier. Auch hier
mutet das Unternehmertum den Bergarbeitern eine
unerträgliche Lohnreduzierung zu. Durch Schieds-
ſpruch vom 1. Januar ſind die Löhne um 6 Prozent
herabgeſetzt worden. Die Unternehmer beantragten
Verbindlichkeitserklärung. Darüber wurde am
Montag ohne Ergebnis in Berlin verhandelt.

Stegerwald im Ruhrgebiet
Beſprechungen mit den Gewerr chaften

Dortmund, 5. Januar. (Eig. Drahtb.)
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald ver

ndelte am Montag in Dortmund im
üro des Schlichters für Weſtfalen mit den

Tarifparteien im Ruhrbergbau. Die
Beſprechungen mit den Gewerkſchaften
dauerten drei Stunden. Sie werden am
Dienstag um 3811 Uhr fortgeſetzt. Um 6 Uhr

vier Bezirken zu verzeichnen. Die Geſamt-

zahl der betrug am

Die Reichsbahnverwaltung Halberſtadt be-
abſichtigt Feierſchichten einzuführen 150 Eiſen
bahnern der Halberſtädter Werkſtätten, die ſich
weigerten, einen entſprechenden Revers zu unter-
ſchreiben, iſt zum 17. Januar gekündigt worden.

Die Reichsbahnverwaltung hat auch für das
Stendaler Reichsbahnausbeſſerungswerk eine

eierſchicht in der Woche angeordnet. Der größte
Teil der Belegſchaft erklärte ſich mit dieſer Anord-
nung einverſtanden. 90 Arbeiter nahmen ſie
nur unter Vorbehalt an. Da dieſer inzwiſchen
zurückgenommen worden iſt, werden keine Kün-
digung,en ausgeſprochen.

Die bayeriſchen Textilbarone haben
ſich dem Raubzug ihrer außerbayeriſchen Kollegen
angeſchloſſen und für Nord und Südbayern ſämt
liche Tarife gekündigt. Sie verlangen eine Lohn
kürzung von nicht weniger als 15 Prozent. Außer-
dem fordern ſie eine unterſchiedliche Behandlung
der Männer- und Frauenlöhne; um die weiblichen
Arbeitskräfte- wieder beſſer ausbeuten zu
können.

Für die Metallinduſtrie in den Tarif-
gebieten Halle, Magdeburg und Anhalt

Von der LohnkampfFront

abends empfing der Miniſter die Vertreter des
Zechenverbandes.

eines Schiedsſpruchs ſtatt. Die Verhand
lungen dürften erſt am ſpäten Abend zu Ende
gehen.

Der Deutſche Metallarbeiter-Ver-
band, Gau Sachſen, hat die Verbind-
lichkeitserklärung des vor w. nefällten Schiedsſpruches für die ſächſiſche

etallinduſtrie beantragt.

„Nur 34 Prozent.
Vorſtoß der Stein et Unternehmer

Mitteldeut'ch ands.
Gleich ihren großen Brüdern in der Jnduſtrie,

glauben die Kleinhandwerker im Straßenbau Mit
teldeutſchlands ihren Arbeitnehmern einen Lohn
abbau aufzwingen zu können. Nach den
Wünſchen dieſer Kleinhandwerker ſoll der Stunden-
lohn „nur“ um 34 Prozent abgebaut werden. Ob-
war die Verhandlungen knapp in den Anfangs-Nadium ſich befinden und aus techniſchen Gründen

und im vollen Einverſtändnis der beiden Tarif-
parteien zunächſt um etwa 14 Tage vertagt werden
mußten, ſtürmen die Steinſetzunternehmer aus dem

finden heute vor dem Schlichtungsausſchuß Halle Verhandlungen zwecks Fällung
Bezirk Merſeburg ihren Gleichgeſinnten weit vor-
aus. Die Steinſetzerbetriebe Franz

Hſenstag, den 6. Fanuar

ZZD

burger (Ammendorf), Otto Reinhardt und
Mühlhaus u. Schulze (Weißenfels) haben
ſchon jetzt ihren Arbeitnehmern einen Revers
zum Unterzeichnen vorgelegt, wonach ihre Arbeit-
nehmer zu weit niedrigeren Löhnen als
bishe r vertraglich feſtgelegt waren, arbeiten
ſollen. Selbſtredend haben die Steinſetzer eine
ſolche Vereinbarung glatt abgelehnt; ſie ſind keines
wegs gewillt, auch nur ein Jota abzulaſſen. Die
Steinſetzer und Berufsgenoſſen in ganz Mittel
deutſchland lehnen Einzellohnregelungen ab und
werden alle diejenigen Firmen ſperren, die ſich
beſonders als Scharfmacher aufſpielen. Steinſetzer
und m ſeid auf der Hut und folgt nur
den Anweiſungen eurer Organiſatizn, dem Zentral
verband der Steinarbeiter Deutſchlands.

RGO.Bohrveriuche auch in

Mitteldeutſchland
Eine am vergangenen Sonytgg in Wans-

leben abgehaltene Konferenz von Erwerbs-
loſen und Nichtberg arbeitern hat nach
einem „Klaſſenkampf“Bericht den Streik für das
h Braunkohlenrevier für kommenden
Mittwoch beſchloſſen. Die RGO. will anſcheinend
in Mitteldeutſchland dasſelbe Schauſpiel inſzenieren
wie im Ruhrgebiet. Zu ihrem Glück kennen
die mitteldeutſchen Arbeiter dieſe Streikſtrategen zu
genau, um deren blödſinnigen Parolen noch Folge

leiſten. Die Belegſchaften des Oberröblinger
Reviers haben die Folgen des Proteſtſtreiks anläß-
lich der Grubenunglücke im vergangenen Jahr, der
ebenfalls von der RGO. veranlaßt wurde, noch
ut in Erinnerung. Kein Arbeiter im Braun

enbergban kümmert ſich deshalb um die Parole,
die von der RGO. Konferenz herausgegeben wurde.

Für heute, Dienstag, ſind von der KPD. eine
Reihe von Bergarbeiter-Verſammlun-
e angeſetzt, in denen die Streikbeſchlüſſe den

elegſchaften zur Durchführung vorgetragen
werden ſollen. Die Gewerkſchaften haben
mit dieſen Verſammlungen ſowie den Putſchabſich-
ten der Kommuniſten nichts zu tun. Sie
fordern ihre Mitglieder auf, den Verſammlungen
fern zu bleiben, und wenn ſie ſich vor Schaden be
wahren wollen, die Wichtigtuer von der RGO.
unter ſich zu laſſen.

l

Leipzig
Mittwoch: 10.50: Dienſt der Hausfrau. 11.45: Wetter-,

Waſſerſtand- und Schneebericht. 12 bis 14: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 12.55: Nauener r 13. Wetter Preſſe
und Börſenbericht. 14: Kurioſitäten aus mitteldeutſchen Chro-
niken. Oswald Rathmann (Delitzſch). 14.30: Jugendfunk.
16:. Zum 100. Geburtstag Heinrich von Stephans. Herbert
Roſen (Berlin). 16.30: Uraufführung von Sch atten (1).
17.30 bis 17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18.05: Was ört
in Muſeen? Dr. Werner Teupſer und Dr. Hans Nachod

18.30: Jtalieniſch. 18.50: Vom Tage. 19: Der
wirtſchaftliche Sinn des Vergleichsverfahrens. Dr. Andreas
Paulſen (Leipzig). 19.30: Orcheſterkonzert. 21: Nachrichten
dienſt I. 21.10: PaulKeller-Stunde: I. Der Dichter lieſt aus
ſeinen Werken; II. „Eingeſandt“. Ein heiteres Hörſpiel von
Paul Keller. 21.50 bis 23,30: Tanzmuſik. Dazwiſchen 22.15:
Nachrichtendienſt II.

Mittwoch: 6.20 und 6.55:. Ze
W 9 bis 9.25: Berliner Schulfunk.

eit- und Wetterbericht. 7
10.10: Auf

Fiſchfang an der grönländiſchen Küſte. 10.35 und 13.30:Neueſte Nachrichten 11: Gedenkfeier aus Anlaß des 100. Ge
burtstages des Generalpoſtmeiſters Heinrich von Stephan. 12
bis 12.55: Schallplattenkonzert: ranz Schubert. 182.25:
Wetterbericht. 14: Schallplattenkonzert. 15.30: Wetter und
Börſenbericht. 15.45: Wie wurde ich Hauswirtſchaftsmeiſterin?
Anna Drewitz. 16: Aus der Auskunftsarbeit des Zentrol
inſtitutes für Erziehung und Unterricht. Werner Diederich.
16.30 bis 17.30: Bordkonzert. 17.30: Deutſche
en re in SüdweſtAfrika. Stud.-Rat Hans Wunder-
ich. 18: Gibt es einen Maßſtaß für die tun des

Menſchen (D). Georg Foerſter. 18.30: Hochſchulfunk: Warum
Muſeen? (II). Geh.-Rat Prof. Dr. Waetzoldt, Generaldirektor der Stagtl. Muſeen. 19: Deutſch für Deutſche. 19.80:
Als deutſcher Verwaltungsbeamter durch USA. Min. Rat
Dr. G. Kaiſenberg. 20.30: 5 Jahre Deutſche Welle. Prof.
Dr. Hermann r 20.20: Leipzig: Orcheſterkonzert 21:
Tages und Sportnachrichten (1). Ab 21.10: Leipzig: „Tas
Eingeſandt“. Heiteres Hörſpiel von Paul Heller
ſchließend: Tanzmuſik.

Rundfunkbörer
Wenn Euch das Rundfunkprogramm nicht ge

fällt, wenn im Programm reaktionäre und ar-
beiter feindliche Tendenzen, insbeſondere in
den Vorträgen, auftreten, dann beſchwert Euch,indem Ihr Eure Meinung an die Mitteldeutſche
RundfkunkAG. in Leipzig C. 1, Markt 8, ſchreibt.
Je mehr Beſchwerden dort einlaufen, um ſo eher
wird Rückſicht auf die Wünſche der Werktätigen
genommen.

Berliner Produktenpreiſe.

4. 1. 3.n, märk 258 260 255 257
mä 157-260 157--159Braugerſte 200--216 200 216

Gerſte, Futter 188 94 188 194
Hafer, märk 141 145 141-145
Mais loco Bln
Weizenmehl 29,75--37,10 29,50--37,00

enmehl 23,65 26,75 23.60-26,75
Weizenkleie 9,75-- 10,00] 9.75 10,00
Roggen Kl. fr. Bl. 875-9,50 8,75-—9.50
Viktoria Erbſen 24,00--31,00 24,00-31,00

uttererbſen 19,00--21,00 19,00--21 ,00
ckerbohnen 17,00 18,00 17,00--18,00

Wicken 18,00--21,00 18,00--21 00
Lupinen, blaue

h gelbe S ze Wenn 9,20--9,70 9,20-9,70
Seinkuchen 1500— 15,40 1520—15 50
Trockenſchnitze! 5,60-—5,90 5,50 90
Sojaſchrot 12,60 13, 10 12.70-13, 10
Kartoffelflocken s 12,00 12,50

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen
März 252 bis 281, Mai 291,50 bis 250,75, feſter.
Roggen März 15050 dis 179,50, Mai 180, feſter
Hafer März 162,50 bis 161,75, Mai 173 dis 172 B,

Merſe ruhig



Mein Kind iſt krank
Die Pflege des kranken Kindes

Von Dr. med. et phil. Trenötel
Cine Mutter muß vielfach die Pflege ihres

kranken Kindes ſelbſt übernehmen, ſie muß daher
imſtande ſein, die ärztlichen Anordnungen richtig
auszuführen. Bei jeder Erkrankung ſollte ſchon,
ehe der Arzt gerufen wird, die Temperatur ge-
meſſen und aufgeſchrieben werden. Das Fieber-
meſſen iſt immer im After des Kindes mit einem
eingefetteten Thermometer auszuführen. Auch das
Pulsfühlen bietet bei einiger Uebung keine Schwie-
rigkeiten. Man ſucht an der Jnnenſeite des linken
Handgelenks durch Abtaſten mit dem Finger die
Schlagader und zählt eine Minute lang die Puls-
ſchläge nach dem Sekundenzeiger der Uhr. Bei
Fieber iſt der Puls ſchneller als bei normaler
Körpertemperatur; bei Herzſchwäche iſt er kaum
zu fühlen. Bei allen Erkrankungen der Atmungs-
wege iſt auch auf die Atmung zu achten. Ein genaues Zählen der Atemzüge iſt nrierig: wichtiger

iſt es, zu beobachten, ob die Atmung „beſchleunigt“
oder „oberflächlich“ iſt. Wenn beim Atmen die
Naſenflügel ſich ſtärker bewegen, iſt dies meiſt ein
Zeichen von Lungenentzündung. Jn dieſem Falle
ſollte ſofort der Arzt gerufen werden. Ein Kind,
das unter Luftmangel leidet, darf nicht flach auf
dem Rücken liegen, womöglich zugedeckt bis an die
Naſe: vielmehr bringt man es in eine mehr ſitzende
Stellung, indem man das Kopfteil des Bettchens
hochſtellt oder durch Keilkiſſen erhöht. Unter die
Schulterblätter ſchiebt man eine zuſammengerollte
Decke, das hohle Kreuz wird durch eine zweite Rolle
geſtützt: das Kinn darf nicht auf der Bruſt liegen,
weil ſo die Luftröhre zuſammengepreßt würde,
ſondern der Kopf ſoll leicht nach hinten geneigt
ſein. Die Arme ſollten nicht unter der Decke am
Körper liegen, ſondern werden über den Kopf ge-
legt. Bei ſolcher Lagerung wird der Erfolg bald
zu merken ſein: ein eben noch mühſam atmendes
Kind wird bald leicht und ruhig Luft holen und
nach wenigen Minuten einſchlafen, beſonders wenn
dazu das Kind noch an das offene Fenſter geſtellt
und ihm dadurch friſche Luft zugeführt wird.

Die Mundpflege iſt bei allen Fieberkranken vonbeſonderer Wichtigkeit. Aeltere Kinder kann man

gurgeln laſſen, z. B. mit Waſſerſtoffſuperoxyd. Ein
Teelöffel davon auf ein Glas iſt ein
vorzügliches Mundwaſſer. Viele andere
leiſten ähnliches. Kleinkinder ſollte man e
eſüßten Tee, ſüßes Zitronenwaſſer oder andere

Fruchtſäfte trinken ſaſſen. Die übliche Zahnpflege
wird natürlich fortgeführt. Lippen und Naſen-
eingang ſind einzufetten, damit keine Borken und
Einriſſe entſtehen. Die Lidränder werden ebenſo
behandelt.

Bei allen Pflegemaßnahmen ſollte das kranke
Kind jedoch möglichſt wenig berührt werden.
Ruhe für den kranken Körper und den Geiſt iſt ein
oberſtes Gebot am Krankenbett. Dazu gehört auch
die zweckmäßige Durchführung ärztlicher Verord-
nungen, als da ſind: Umſchläge, Kliſtiere, Arznei-

wiſſenhaftigkeit an dem Kinde herumgearbeitetwerden. Man ſuche im Gegenteil es mit Umſicht

ſo einzurichten, daß dem Kinde die Ruhezeit aus-
giebig verlängert wird. Einige Stunden ruhigen
Schlafes wiegen die ſchönſten Verordnungen auf.
z dieſem Zweck halte man auch alle Reize vom

inde fern, ſei es zu grelles Licht, ſei es Unruhe
und Herlaufen, Türen-

klappen, Sprechen, Spielen u. dgl. Auf ärztliche
Anordnung mache man ſchmerzlindernde Um-
ſchläge, ſei es mit Eis oder mit Wärme, aber alles

und Lärm durch Hin-

mit Schonung. Bei dem Verlangen nach körper-
licher Ruhe iſt vor allem r an den Zuſtand des
Herzens zu denken, das bei faſt allen Jnfektions-
krankheiten in ſchwere Mitleidenſchaft gezogen ſein
kann. Die Körpertemperatur des fieberkranken
Kindes iſt nach Anordnung des Arztes zweiſtündig,
dreiſtündig oder dreimal täglich, d. h. morgens,
mittags, abends, mit dem Minutenthermometer zu
meſſen und die feſtgeſtellte Temperatur ſchriftlich

auf ein tBei kleineren e e legt man das
Kind auf die fertig zuſammengefalteten Umſchlag-

ſchichten und ſchlägt es ſchnell darin ein. Bei
größerer Ausdehnung macht man einen Kreuz-
verband mit feuchten und darüber trockenen Binden
ügen, die nachher noch mit wollenen Tüchern einad bedeckt werden. Bei den ſeltener verwendeten

Ganzpackungen wird das naſſe Tuch vom Hals bis
über die Füße feſt um den ſontv Körper des
Kindes geſchlagen. Die abſchließende trockenewollene Lede muß oben am Halſe gut dichten, die

Enden mee weit übergeſchlagen und gut befeſtigt
werden. Dieſe Umſchläge und Packungen werden
wei- bis dreiſtündlich gewechſelt; wenn eine ab
ühlende Wirkung erzielt werden ſoll, auch öfter.

Die ſchweißtreibenden Packungen wechſelt man
ſeltener. Alle Schwitzprozeduren ſind natürlich zu
einer Zeit zu erledigen, wo ein längeres Verweilen
im Bett gewährleiſtet iſt. Die einfachſte iſt die
trockne warme Einwicklung mit Verabreichung
W Mittel; mehr leiſtet die feuchte
heiße Packung, am meiſten aber das bei Bad.
Aus dem Bade kommt das Kind ohne vieles Ab-
trocknen in ein warmes Laken oder Badetuch;
darum wird eine dicke wollene Decke gelegt, alles
wird möglichſt gut abgedichtet und zugedeckt. Als
Getränk kommt ſüßer warmer Tee, ſüße heiße
Limonade oder auch heiße Milch in Frage. Eine
ſolche w7 und ſtark wirkende Prozedur
an natürlich nur auf ärztliche Anordnung er
olgen.

gaben uſw. Hier darf nicht mit ſchematiſcher Ge-

Seeliſche Gefahren der Kinderkrankheiten

Krankſein iſt doch zu fein! Wie ſiealle auf einmal um einen hekuinſpringen einen

ſtreicheln und fragen und bitten, als ob man eine
Prinzeſſin wäre. Gerade ſo hat ſich's Urſel immer
ewünſcht, daß man ſie richtig wichtig nähme undſich einmal ordentlich mit ihr abgäbe. Aber ſo-

lange man geſund iſt, tut niemand dergleichen.
Eigentlich müßte man ſich bemühen, ſolange wie
möglich krank zu bleiben, damit man recht aus-
giebig dieſes ſeltene Glück, verhätſchelt und wichtig-
genommen zu werden, auskoſten könnte.

So wie Klein-Urſel mögen die meiſten Kinder
im Grunde recht gern krank ſein, um das Glück des
Bedauert- und Wichtiggenommenwerdens einmal
recht gründlich genießen zu können.

Heute weiß man, daß die letzte Urſache dieſer
und ähnlicher Erfahrungen bei den Eltern liegt.
Meiſt ſind es von der Natur weniger hervor
gehobene Mittelkinder, die weder die Vorteile des
Erſtgeborenen noch die des Neſthäkchens genießen,
die ſich auf dieſe Weiſe von Zeit zu Zeit Geltung
verſchaffen. Jch will hier ganz vom Simulanten
abſehen, bei dem die Sucht nach den Vorteilen
einer „Krankheit“ ſo ſtark iſt, daß ſie alle Hem
mungen überwindet und bei geſundem Körper ein-
fach eine Krankheit vorſchwindelt. Jch denke viel
mehr an wiklich erkrankte Kinder, die aber dank
einer verkehrten Erziehung gar kein Intereſſe
daran haben, gegen ihr Krankwerden anzukämpfen,
vielmehr dieſen Zuſtand wohligen Sichgehenlaſſens
ſooft wie möglich herbeiführen. Solche Kinder
werden wochenlang krank, wo im gleichen Fall ein
Erwachſener, der den lebhaften Willen zu
ſchnellſter Geſundung hat, vielleicht in
ein paar Tagen kräftiger Gegenwehr mit der
Krankheit fertig werden würde.

Der ſtarke Geneſungswille des Kran
ken iſt ein Heilfaktor, der nach dem heuti-
gen Stande der Medizin nicht mehr wegzuleugnen
und nicht hoch genug einzuſchätzen iſt. Wir müſſen
alſo das Kind in jeder Weiſe in ſeinem Wunſch und
Willen, geſund zu bleiben, unterſtützen,
anſtatt durch falſche Erziehung das Gegenteil
heraufzubeſchwören. Niemals ſollten deshalb

Von Anni Weber
Krankheitstage dem Kinde irgendwelche beſonderen
Vorteile bringen. Es bekommt die Pflege, die es
braucht, aber nichts darüber hinaus. Keinesfalls
ſollte es viel bedauert und geſtreichelt werden, als
wäre Krankſein ein beſonderes Verdienſt. Viel
richtiger iſt es, man macht ſchon in geſunden Tagen
den Kindern klar, daß jedes Krankwerden als
Strafe unſeres Körpers anzuſehen iſt, weil wir
Fehler in ſeiner Behandlung oder unſerer ganzen
Lebensweiſe begangen haben.

Die tiefſte Urſache des Behagens am Krankſein
aber iſt eben in einer Sucht des Kindes nach Gel-
tung und Liebe zu ſuchen. Solche übertriebene

Keiner von uns Erwachſenen hat ſie vergeſſen,
die traurigen, trüben, langweiligen Tage, in denen
man als Kind ans Bett gefeſſelt war, weil man
die Maſern oder eine tüchtige Erkältung, eine bös-
artige Halsentzündung oder den Keuchhuſten aus
der Schule mitgebracht hatte. Die Mutter leidet
unter dieſen Tagen, an denen ſie immer wieder vor
die Frage geſtellt wird: „Wie beſchäftige ich mein
krankes Kand?“ Was gibt es denn überhaupt an
Spielzeug, an Unterhaltung, an Abwechſlung, das
ihm die langen Tage erträglich, ja vielleicht ſogar
nutzbringend machen kann? An warmen Sommer-
tagen konnte man das Kind mit ein paar Blumen
erfreuen; man konnte es vielleicht ſogar auf einige
Stunden am Tage in den Lehnſtuhl am Fenſter
oder auf den Balkon oder in den Garten betten.
Aber jetzt iſt keine Veränderung möglich, ſondern
es bleibt nur der Ausweg, dem Kinde Abwechſlung
zu ſchaffen, indem man ihm Spielzeug ans Bett
bringt oder Geſchichten erzählt. Da ſucht man
denn alte Bilder- und Märchenbücher zuſammen,
oder man verfällt auf den Ausweg, das Kind ſelbſt
kleine Geſchichten mit dem Bleiſtift aufſchreiben zu
laſſen. Dann bietet man etwas Abwechſlung, in-
dem man den Baſtelkaſten herbeiholt und das Kind

Das größte Krankenhaus der Welt

Der impoſante Krankenhaus-Bau von Los Angeles vor der Eröffnung.
Der ungeheure Bau, der mit einem Koſtenaufwand von 48 Millionen Mark erbaut wurde, kann
3500 Kranken alſo ſoviel wie die Einwohnerzahl einer Kleinſtadt aufnehmen.

des KrankenhausWolkenkratzers betrug fünf Jahre.

Wie beſchäftige ich mein krankes Kind

W

Die Bauzeit

Sucht kann ihren Grund ſowohl in zeitweiſer Ver-
zärtelung als auch im übermäßigen „Kurzhalten“
des Kindes haben. Jene Elternliebe, die das wirkliche Wohl des Kindes vom erſten Lebenstage an
im Auge hat, nimmt ſolchen Sehnſüchten den
Boden, indem ſie von vornherein alle übertriebene
Verzärtelung vermeidet, die doch nur Schaden
ſtiftet, weit über den Rahmen der hier gemachten
Andeutungen hinaus. Wahre Elternliebe gibt
andererſeits dem Kinde, auch dem von der Natur
weniger gut bedachten, zu allen Zeiten ſein Recht.
Das bedeutet nicht, die Eltern müſſen ſich mit
dem einzelnen Kinde täglich ſtundenlang abgeben,
ſondern es bedeutet jene enge Verbundenheit, die
immer wache Aufmerkſamkeit, die jedem einzelnen
zur rechten Zeit ein verſtehendes Wort, einen
tröſtenden Blick nicht ſchuldig bleibt, auch wo
eigentlich im Augenblick „keine Zeit“ dazu wäre,

Iſich in die kindlichen Angelegenheiten zu verſenken.

zu kleinen Arbeiten anregt, indem man es etwa
eine kleine Matte als 1 flechten läßt
oder ihm die Aufgabe ſtellt, kleine Scherenſchnitte
anzufertigen.
Schwieriger aber wird die Frage noch, wenn

die Mutter gar nicht zu Hauſe ſein kann, wenn die
Not ſie zwingt, ihren Lebensunterhalt außerhalb
ihres Heims zu verdienen. Da iſt das Kind oft
den ganzen Tag ſich ſelbſt überlaſſen. Viel Spiel
zeug gibt es nicht in einem Proletarierhaushalt.
Aber ſelbſt unter dieſen ungünſtigen Umſtänden
kann eine Mutter Mittel und Wege finden, um
ihrem Kinde die Zeit zu verkürzen. Vielleicht hatſie in ihrer Schublade noch Wollreſte oder Flicken,
aus denen das Kind etwas Nützliches anfertigen
kann, oder aus kleinen Hölzern mag es ſich ſelbſt
ein Spielzeug zuſammenbaſteln. Da liegen irgend
wo noch alte Zeitungen oder ein paar Zeitſchriften,
vielleicht auch Modebilder, aus denen das Kind
Figuren ausſcheneiden kann, und wenn es da
mit fertig iſt, ſo kann es die Figuren mit Bleiſtift
nachzeichnen oder Bilderrätſel abpauſen. Leere
Streichholzſchachteln und Fadenrollen geben dem

e e
der bekannte Hamburger Kliniker, wurde zum
Mitglied der Malarigkommiſſion bei der

HygieneSektion des Völkerbundes gewöählt.

ubaſteln. Aus ſteifer Pappe kann eine Puppen-ſtube angefertigt werden oder ein Kaufladen; die

Fenſter werden oval oder viereckig heraus-
n und aus Seidenpapier laſſen ſich die
chönſten Vorhänge dazu herſtellen. ie ausge
chnittenen Figuren werden auf ſteifes Papier ge
klebt, vielleicht auch mit einem Holzklötzchen ver
ſehen, und bald bedient der Kaufmann eine ganze
Anzahl elegant gekleideter Kunden und Kundinnen
oder in der Puppenſtube wird ein Feſt Wlren, bei
dem ein Dutzend oder noch mehr Gratulanten auf
marſchieren, Und dann fängt jeder einzelne an
u erzählen, wie es ihm jetzt geht, woher er gerademm und wohin er gehen will, und bald erwächſt

aus ſolchen kleinen Spielen das ſchönſte Theater
ſtück oder das drolligſte Kaſperletheater. Der per
taſie und der Schöpferkraft des Kindes iſt der
weiteſte Spielraum gegeben.

Denn das Kind will ja im allgemeinen gar
keine fertigen Spielſachen haben, ſondern es will
ſelbſt etwas tun, etwas geſtalten.

Winterſport ohne Erkältung.
Von Medizinalrat Dr. Weber.

Daß wir heute den Sport, den wir den Sommer
über mit Eifer betrieben haben, auch im Winter
fortſetzen, ſoweit es die Art des Sports und das
Wetter irgend erlauben, iſt nur zu begrüßen.
Turnen, Leichtathletik, Fußball kann man bei
jedem leidlich guten Wetter trotz der Kälte aus
üben, nur muß man beachten, daß der durch die
Bewegung ſtark erwärmte Körper gegen Kältebeſonders empfindlich iſt. Man u alſo nach Be
endigung der Uebungen die Sportkleidung möglichſtbald ablegen, den ſStpeißſenchten Körper trocknen

und warme Winterkleidung anziehen. Die Ueber
treibung des Sports im Winter beſteht oft darin,
daß bei naßkaltem Tauwetter oder bei ſcharfem
Nordoſtwind geſpielt und geübt wird. Hier iſt dieGefahr einer Erkältung ſehr groß auch für den

wetterfeſten Menſchen, denn in jeder noch ſo kurzen
Ruhepauſe iſt der erhitzte Körper, namentlich die
inneren Organe, der ſchädlichen Wirkung des plötz-
lichen Temperaturwechſels beſonders ausgeſetzt.
Man ſoll alſo im Winter ſeine Sportbegeiſterung
etwas dämpfen uns dem Wetter Rechnung tragen.
Aber im übrigen iſt bei kaltem, trockenem Wetter
die ſportliche Bewegung im Freien nur zu emp-
fehlen und weit beſſer als der Aufenthalt in über
heizten Stuben oder im Wirtshaus.

Nicht allgemein beachtet wird, daß das ſport-
liche Radfahren im Winter geſundheitlich
ſehr ſchädlich ſein kann. Die ſcharfen Bewegungen
des ſich ſchnell wärmenden Körpers in der kalten
Luft und im Wind, die tiefen Atemzüge können

ſchwerſten Erkältungskrankheiten im Gefolge
aben.

Der normale Waſſerſport fällt im Winter von
ſelbſt weg. An ſeine Stelle treten Ski, Rodeln und
Eislauf. Sie ſind wohl der geſündeſte und auch
der geſundheitlich geſchützteſte Sport im Winter,
weil bei ihnen die zünftige Sportkleidung ſehr
guten Wetterſchutz bietet und man bei ihrer Aus
übung immer an gewiſſe günſtige Witterungsver
hältniſſe gebunden iſt. Gerade bei dem gefährlichen
Tauwetter, dem wir die naſſen Füße zu verdanken
haben, ruht dieſer Sport meiſt. Vor naſſen Füßen
müſſen wir uns beſonders in acht nehmen, wir
müſſen ſie nach Möglichkeit vermeiden und ſie ſo
bald als möglich abtrocknen und erwärmen, müſſen
auch Stiefel und Strümpfe wechſeln. Bei gleich
zeitiger Feuchtigkeit iſt die Kältewirkung ſehr viel
empfindlicher. Daher auch ſo viele Erkältungs-
krankheiten in den Uebergangszeiten, im regne
riſchen Herbſt und in der Schneeſchmelze des Früh-
lings, obwohl hier die Kälte meiſt lange nicht
groß iſt wie mitten im Winter. Auf beſonderem
Gebiete liegen die Gefahren, die der Winterſport
durch das Erfrieren einzelner Körperteile, die meiſt
bei ſcharfem Nordoſtwind auftreten, mit ſich bringt.
Es iſt alſo für den nötigen Schutz der Ohren,
Naſe, Finger und Zehen zu ſorgen. Am beſten
wird man bei windigem Wetter den Winterſport
ganz ausſetzen.

Es ſoll noch ein kurzes Wort über den Win
terſport im Zimmer folgen. Die Zimmer
gymnaſtik, die wir im Sommer am beſten in un
bekleidetem Zuſtande nach dem Erwachen ausüben,
ſoll im Winter nur im angewärmten Zimmer vor

Kinde ebenfalls Gelegenheit genug, kleine Spiele
zu erfinden und ſich ſelbſt Spielzeuge zuſammen

genommen werden, weil der Unterſchied zwiſchen
der Bettwärme und der kalten Luft des ungeheiztenSchlafzimmers zu groß iſt. geveis
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Nun ſind die heiligen zwölf Nächte zu Ende.
Die Nächte, in denen nach altem Volksglauben
Träume wahr werden. Die Zeiten der Finſternis,
in der die verſchiedenſten Geiſter herrſchen. Dieſe
Zeit währt vom 25. Dezember bis zum 6. Januar.
Mit den „heiligen drei Königen“ bricht
die Zeit des heraufziehenden Lichtes wieder an.
Die Sonne iſt ſchon merklich höher gekommen.

Wenn Plagegeiſter ihre Herrſchaft aufgeben
müſſen, raffen ſie ſich noch einmal zu allerlei
Plackereien auf. Darum brennt man am 6. Ja
nuar in manchen Orten, beſonders in Belgien, den
ganzen Tag Licht. Jn anderen Gegenden zündet
man im Freien Feuer an, damit die Plagegeiſter
keine Gewalt bekommen. Jn verſchiedenen Gegen
den ſtellt man noch heute für die Geiſter Speiſe
und Trank bereit. Alle dieſe Bräuche und Auf
faſſungen ſtammen aus heidniſcher Zeit.

In vielen ſüddeutſchen Dörfern ziehen die Bur
ſchen während der Nacht aus und knallen mit Peit
ſchen, um die böſen Geiſter zu vertreiben. Vielfach
verkleidet man ſich noch und ſtattet ſo allerlei Be
ſuche ab. Gerade in der Verkleidung iſt der Ueber
gang heidniſcher Sitten in kirchliche zu beobachten.
Aus der neutralen Maske tritt immer mehr der
Teufel hervor, ein Produkt der katholiſchen Kirche.
Als Symbol des Guten treten anderſeits die „hei
ligen drei Könige“ auf, die nach den Evangelien
dem Sterne gefolgt ſind, bis ſie an der Krippe Jeſu
ankamen. Darum tragen dieſe modernen Könige
auch meiſt einen Stern bei ſich.

Es iſt durchaus einleuchtend, daß nach den Zei
ten der Finſternis, die immer eine gewiſſe Einkehr,
ein tieferes Denken bewirkt, mit dem aufſteigenden
Lichte die Fröhlichkeit und Unbekümmertheit wieder
zu ährem Rechte zu kommen ſuchen. Und darum
beginnt die ausgelaſſene Fröhlichkeit ihre Herrſchaft
onzutreten, wenn das Licht wieder emporſteigt. Die
fröhlichen Frühlingsfeſte beginnen, der Faſching
hält ſeinen Einzug mit ſeiner Ausgelaſſenheit, dieden Ken für die Trübſal des Winters ent

ſchädigen ſoll. Der Dreikönigstag bedeutet den
Aufft des Lichtes. Möge auch bald des Geiſtes
Sicht das deutſche Volk kommen, damit es ſeine
böſen iſter wieder los wird. Fr. H.

Der Lehnkampf in der
mitteldeutſchen Metallinduſtrie.
Heute, um 11 Uhr vormittags begannen die

n h für diemitteldeutſche Metallinduſtrie. VerbandsSyndikus
Dr. Berger (Magdeburg) begründete noch einmal
den Antrag auf einen 15prozentigen Lohn
abban und Einführung von Orts-klaſſen, worauf Bezirksleiter Rößler denAntrag ſcharf bekämpfte. Damit hatte die öffent-
liche ndlung ihr Ende erreich
r

u die ar eſtellen. Anherden berief Prof. Joer ges e

den Vorſitz führt, als ſachverſtändige Beiſitzer Dr.
Berger und Bezirksleiter Rößler. Da beide

en ute, n n ſpäter umit einer Entſcheidung zu rechnen.

War es der Hunger
Ein auswärtiger Arbeiter erlitt in der Gr.

Steinſtraße einen Schwächeanfall, er trug beim
Sturz leichte Kopfverletzungen davon. Er konnte,

nachdem Polizeibeamte ſich ſeiner angenommen hat
ten, ſeinen Weg allein fortſetzen. In der Boelcke

ſtraße wurde ein 6jähriger Schüler angefahren unde am Kopf erheblich verletzt.

Warnung vor dem Veſteigen in Fahrt
bOefindlicher Eiſenbahnzüge.

letzter Zeit ſind verſchiedene Perſonen durch
Aufſpringen auf einen fahrenden Eiſenbahnzug
e verletzt oder getötet worden. Die

eichsbahn iſt bei Sel ſtverſchulden des
Verletzten nicht haftpflichtig. Es kann deshalb
nicht oft genug vor dem Beſteigen eines fahrenden

zuges gewarnt werden. Uebrigens ſei auch darauf
ingewieſen, daß das Aufſpringen bahnpolizeilichverboten und unter Strafe geſtelt iſt.

400 Perſonen f Auch im Dezember war
auf dem gen alle-Leipzig immer noch recht
lebhafter Betrieb. Es ſtarteten und landeten im
lanmäßigen Luſtverkehr insgeſamt 71 Flugzeuge.
efördert wurden insgefamt 400 Perſonen, 216

Kilogramm Poſt und 6200 Kilogramm Fracht.

Pottel a Broskowshki
Gr. Virichstr. 33-34, [el. 256 00 und 26183, und am Leipziger Turm, ſel. Sammel-r. 270 66

t. Nachmittags

Die Arbeitsloſigkeit im Bezirk des Arbeits
amtes Halle nimmt immer ſchlimmere For
men an. Jm Bezirk wurde in der Zeit vom
15. Dezember bis 1. Januar eine Steigerung der
Arbeitſuchenden um 2934 (von 34 158 am
15. Dezember auf 37 092 am 1. Januar feſt
geſtellt; an Unterſtützungsempfängern
eine Steigerung um 2184 (von 20 434 am 165. De
zember auf 22 618 am 1. Januar). Die der Aus
geſteuerten ſtieg mithin um nahezu 650.
In der Stadt Halle liegen die Dinge wie folgt:

Hier iſt eine Zunghme der Arbeitſuchenden in
der Berichtszeit von 532 zu verzeichnen.

Sicher eine ungewöhnlich hohe Zahl. Die
Zahl der Arbeitſuchenden betrug am
15. Dezember 1930: 16456, am 1. Januar da
gegen ſchon 16 988. Die Zahl der Unter
ſtützungsempfänger betrug am 15. Dezem-
ber 8315, am 1. Januar dagegen ſchon 8917; es
iſt hier alſo eine Steigerung von 602 zu verzeich
nen. Die Zahl der Ausgeſteuerten ſtieg
während der 14 Tage um nahezu 70.

Legt man für Halle eine Einwohnerzahl von
202 000 unter und dividiert man ſie durch die
Zahl der Arbeitſuchenden, ſo findet man die
erſchütternde Tatſache, daß faſt jeder 12. Hal

lenſer heute bereits arbeitslos iſt.
Die Zahl der Unterſtützten ſtieg im Bezirk in

der Berichtszeit um 10,7 Prozent, die der Arbeit-
ſuchenden um 8,6 Prozent. Jn den ſtädtiſchen
Bezirken war die Steigerung weſentlich ge-
ringer als in den ländlichen Kreiſen; die

ul

deder zwölfte gallenſer arbeitslos

In 14 Tagen 500 Arbeitsloſe mehr in alle
Auf dem Lande ſtärkeres Anſteigen als in der Stadt

6,9 Prozent, Saalkreis 16 Prozent, Merſe
burg-Land 7,9 Prozent, Querfurt 20 Pro-
zent, Seekreis 21 Prozent.

ie Einſtellung der privaten Bautätigkeit in
den ländlichen Bezirken, die größtenteils durch
geführte Beendigung der Zuckerkampagne und die
reſtloſe Erledigung der land wirtſchaftlichen Außen

arbeiten haben zu den oben Steige
rungen geführt. Jn den ſtädtiſchen und indu-
W Bezirken wirkt ſich die Einrichtung der
Winterbauprogramme für Wohn und Straßenban
zur Zeit noch arbeitsmarktentlaſtend aus.

Die weiblichen Berufe waren an der Er
Zahl der Arbeitſuchenden in glei

cher ſe beteiligt wie die männlichen; auch
hier blieb die Steigerung in den Städten

weſentlich hinter der des Landes zurück.
Für die ſtädtiſchen Arbeitſuchenden brachte das

eihnachtsfeſt und zum Teil Silveſter
eine merkliche Arbeitsmarktbelebung, die allerdings

e früheren Jahren ſpäter einſetzte, alſo
urzfriſtiger war, und ſich nicht im gewohnten

Ausmaße vollzog. Den größeren Vorteil der weih
nachtlichen Entlaſtung des Arbeitsmarktes hatten
die weiblichen Berufsarten. Beſonders geſucht
waren Friſeuſen und Plätterinnen ſowie Scheuer-
frauen. Der Handel hatte hinreichenden Bedarf
an Packerinnen. Gut beſchäftigt war die Fleiſch
ſalat- Fabrikation und der Nahrungsmittelhandel.

Unverändert ungünſtig blieb trotz einiger Neu
einſtellungen die Lage in der Metallinduſtrie undim Beeghan, Ein großer Teil der Abraumarbei-
ter konnte von der Produktion entgegen früheren
Jahren nicht übernommen werden. Die milde
Witterung hat die Abrufe an Hausbrand-Briketts
weiter verringert, während die Jnduſtrieabrufe

Steigerung der Zahl der Arbeitſuchenden betrugin Halle- tadt 3,2 Prozent, MerſeburgStadt

Ob wohl der gute Schiller Gott hab' ihn
ſelig auch ſchon etwas vom Jnventuraus
verkauf gewußt hat, als er ſeine berühmt ge
wordene Sentenz von den „Weibern, die unter
gewiſſen Umſtänden zu v y änen werden“, ge
prägt hat? (Pardon, meine lieben Hausfrauen

aber Schiller hat wirklich TMan mußte unwillkürlich an dieſen Ausſpruch
denken, wenn man ſich die Premiere des Jnven
turausverkaufs heute vormittag in der Stadt an
ſah. Was iſt denn da in unſere lieben Frauen für
eine U gefahren, mochte man zunächſt fragen,

8 e h en8 aggreſſiv an dicht umen Verkaufsſtänden in den großen s Whafnn

ärdeten. Und man überlegte:
Die Stunden, da der Pfennig regiert, ſind

gekommen.

Da hält es unſere lieben Frauen nicht a
im Hauſe. Da ſtürmen ſie hinaus ins „feindliche

Maſſenandrang zum

durch die Beendigung der Zuckerkampagne ſprung-
artig nach unten abglitten.

Großkampftage der Hausfrau
Heben“ des Jnwenturausverkaufs mit doppelter
Vehemenz zudem in dieſer traurigen Zeit, da
mehr noch als bisher buchſtäblich jeder
Pfennig in der Hand umgedreht werden muß,
ehe er ausgegeben wird um billige Einkäufe
zu machen.

Was zu Weihnachten wegen des allzu
ſchmalen Geldbeutels an Ware in den Geſchäften
übrig blieb, das türmt ſich in den Geſchäften nun
in gigantiſchen Bergen zu mehr oder weniger
billigen Preiſen und harrt des Kampfes, der da

en rge billigenſtrümpfen, haushohe, ſchwanke e
und Gauriſankare von Wäſ enſtä und
Stoffreſten „zum Anusſuchen“. Mit Beinen,
Augen und Ohren ſind unſere lieben Frauen ein
mal ganz bei der Sache Da wird tertun Hmentert, geſchubbſt und gedrängelt, und das

erme geplagte Verkaufsperſongl gibt in dieſem
Abwehrkampf gegen allzu aggreſſive Hausfrauen-

Jnventurausverkauf.

Kompottfrüchte

Seiden r Landbundſchaßt war

SPD., Ortsverein Halle
Am Dienstag, 6. abendsfindet im Gewertſcaſtehane Wännee 14, e

erweiterte Vorſtandsſitzung
it den Bezirksfü nd BeziSir ecwarien heit c erern ſott.

Das Sekretariat.
5. Ortsbezirk: Donnerstag den 8. Januar,abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus Perſonal

6. Ortsbezirk: Donnerstag, den 8. Januagr,
abends 8 Uhr, in Müllers Hotel, MagdebuStraße Generalverſammlung mit der e
esordnung: Neuwahlen. Das Erſcheinen aller
itglieder iſt dringend notwendig.

Jugend der Partei
Heute abend, 20 Uhr, treffen wir uns im Volks

park. Eine feſte jungproletariſche Organiſation tui
not. Die Mitarbeit der Jugend für die
Partei iſt mehr denn je erforderlich. Wie den
ken wir uns dieſe Mitarbeit Darüber
ſpricht heute abend der bekannte Berliner Genoſſe
Lew y. Es iſt Pflicht der jungen c
zu erſcheinen. Auch die jüngeren Parteigenoſſen
aus den Sportverbänden, Gewerkſchaften uſw. ſind
eingeladen.

SPD. Wetallatbeiter!
Donnerstag, den 8. Januar, 193 Uhx,

findet im Gewerkſchaftshaus eine wichtige Frak
tionsſitzung ſtatt mit der Tagesordnung:
1. Bericht über die Verhandlungen vor dem
Schlichtungsausſchuß; 2. Bericht über die Bezirks-
konferenz; 3. Verbandsangelegenheiten.

Wir erwarten, daß jeder Kollege zu dieſer
Sitzung erſcheint.

Die Fraktionsleitung. E. Lange.

Zum Kampf
für Demokratie und Republik.

Am kommenden h abends 8 Uhe,
rig im großen Volksparkſf in einer vom

eichsbanner einberufenen z 1 Verſamm-
lung Major a. D. Hauff, Mitglied des Preußi
S Landtags, über das äußerſt zeitge

ma:
Die Retter von 1918 und von 931

bedr desSo Lbcte Arie in V ten. Maſſen
heraus iſt die Parole!

heſorgnis das Letzte an Kraft her. Schon in den

frühen Morgenſtunden war
lebhafter Betrieb in geie Sanptgeſchaftsſtrahen

i i in den G h ä ten ſelbſt. Aun r
alles um die Ausverkaufsſtände. Es

t werden, es gibt wirklich

r n du wer üte ſür eineJ D. nette Sommevrſchuhe ſchon
und etwas mehr,F 8,50 W x u ſieht man billige e

r e 25 Pf., und Flanell zu 65 Pf.
eder reiche Dinge ſtehen in dieſen

rängte ſich
aberh

das
Tagen auf Friedenspreis und manche ſogar
darunter.

Man will einmal ordentlich „aufräumen“ im
Laden und wird froh an wenn man am Ende
dieſer Kampftage bei allgemeinen traurigen
Konjunktur ein nettes Sümmchen Erlös dafür hat.

Das Krebsdrama.“
Die Deutſche Geſell Faft W des

Kurpfuſchertums in rlin-Wilmersdorf, o
traße 36, hat eine Jlugſgriſt „Das Krebsdramge n, die der Aufklärung der Bevölke
rung dienen ſoll. Die Geſellſchaft ſtellt die Flug-ſhriſt allen in Betracht kommenden Stellen in
eder gewünſchten Anzahl zur Verrerrt Belangen ſind an die Geſellſchaft unmittelbar zu

richten.

Wettervorherſage: Mittwoch: AbnehmendeBewölkung, r roſi. Donnerstag
Wahrſcheinlich keine Aenderung.

nGroßbetrieb in Halle Dieu en Verhandlungen über dieeit längerem gefü ede eſchoßräume r früherenh des e cden einen gewiſſen ur x ine e Fregerel iſt bereit, die
Räume zu üde en. Der Pachtpreis ſoll 25 000
Mark betragen. g ſchweben noch Ver

der halliſchen Stadtausſchußndlungen vor tdie e ung der notwendigen Konzeſſionen.

bringen mit dem heutigen Tage alle
Gemüſe- Konſerven

und Marmeladen
zu stark herabgesetzten Prelsen

Rkkö-v -“VfW—F Fv—W— Jzum Vericauf. Alle unsere Konserven sind reichlich 7efallt
und von allerbester Quseität, wir garantieren für jede Dose.
Ausführliche Preislisten an unselteß Ka s s en



e

Die Volkshochſchule im Fanuar
Der neue Ardeitsplan der Volkshochſchule für

das Trimeſter Januar bis März 1931 mit ſeinen
60 Kurſen. Vorträgen, Arbeits
gemeinſchaften, Führungen kann wie-
der jedem Bildungſuchenden reiche Anregung und
Vertiefung bieten. Nicht auf Wiſſensvermittlung
und Stoffanhäufung kommt es der Volkshochſchule
bei ihrer Arbeit an, ſondern auf Durchdringung
und Klärung des Stoffes.

Da der größte Teil der Kurſe und Arbeits
Kein erſt im Februar beginnt, ſollen

i er nur die Januarveranſtaltungen
der Volkshochſchule genannt werden: aus der
Abteilung Philoſophie die Vortragsreihe von
Univ.-Prof. Dr. Menzer „Nietzſche und die
Gegenwart“. Beſonders veichhaltig ſind die An
kündigungen aus dem Abſchnitt Kunſt und
Literatur. Univ.-Prof. Dr. Frankl zeigt
drei Lichtbildervorträge über „Die Plaſtik der
Gegenwart“ (Hildebrandt, Maillol, Kolbe, Lehm-
bruck, Belling, Marcks) an.

In einem Einzelvortrag wird am 16. Januar
der däniſche Dichter Anderſen-Nexö aus
ſeinem Leben erzählen und aus ſeinen Werken
vorleſen. Ebenfalls an einem Abend wird der be-
kannte Berliner Schriftſteller P. A. Merbach
mit Welt, Weſen, Werk und Wirkung des Dichters,
Malers, Muſikers und Juriſten E. Th. A. Hoff
mann bekannt machen. Dr. Walther Linden
wird ſich in dieſem Trimeſter mit „Goethes Fauſt,
Teil II“ befaſſen. Es wird darauf r

macht, daß der erſte Abend wegen des Anderſen
xöVortrags nicht am 16., ſondern am 9. Ja

nuar ſtattfindet. Domprediger Wind wird zum
Gedächtnis des 50. n von Doſt ol über das Leben, die Werke und die Be
eutung Doſtojewſkis für die Gegenwart ſprechen.
rau Annemarie GroßDenker will in einem
ortrag mit Rezitationen Proben aus der

geren ichtung der Gegenwart geben. Univ.
ektor Dr. Wittſack ſetzt ſeine „Redner-

kurſe mit praktiſchen Uebungen für Fort-
geſchrittene“ fort.

Aus dem Gebiet Länderkunde iſt eine
Reihe von drei zweiſtündigen Lichtbildervorträgen
Aus fremden Ländern“ angezeigt. Am erſten

Abend (13. Januar) ſpricht der bekannte Vor
tragsredner und erfolgreiche Autor zahlreicher
Bilberwerke (u. a. „Deutſchland“, „Oeſterreich“,
„Spanien“) Kurt Hielſcher über „Das un-
bekannte Spanien“. r hervorragende
Lichtbilder werden den Vortrag illuſtrieren. Am
fing Abend (20. Januar) wird der Fachlehrer
ür Photographie an der Staatlichen Kunſthoch-
chule Weimar, Walter Hege, über Volksleben,
Landſchaft und Kunſt Griechenlands ſprechen, am
dritten Abend Studienrat Angerſtein (Werſe-
53 über Beobachtungen und Erlebniſſe in

e

Der Leiter der Beratunggsſtelle für Vogelſchutz
an der Landwirtſchaftskammer, O. Keller, be

ndelt diesmal in einem er das„Unſere Stubenvögel und ihre ege“(mit ihre und Vorweiſungen). Er wird
dabei eine Ausſtellung muſtergültiger Käfige ver-anſtalten, die mit einheimiſchen ingvögeln und

Exoten beſetzt ſind.
Die Nähabende zur Anfertigung neuzeitlicher

n ſowie mit zwangloſen Geſprächen über Haushalts-, Berufs und andere

Realgymnaſium ein Offener Singabend ver
anſtaltet.

geinng: ehe ſenkten den deren e
rauenfragen werden fortgeſetzt. Leitung: Lehre-ſpäter. Ein ausführlicher rirbeiJ e Sererleelk Hindemith, eltlich in allen Vig ndlungen und Verkaufs

Frau Oſtwald. Gemeinſam mit der Halliſchen ſtellen zu haben, auch von 18 bis 20 Uhr in der
Loltsbühne wird am 17. Januar im ReformSalzgrafenſtraße 2.

Ohnmacht der KPD. auch in Halle
Die ESrbeiterſchaft läßt ſich nicht mehr aufputſchen

i i ie Stillegung derWenn alle Induſtriellen zum Lohnabbaufin leicher Weiſe die Stillegübergehen, dann dürfen die von der 33 verſucht worden

ſtrie natürlich nicht fehlen. Und ſo haben denn
die mitteldeutſchen Papierfabrikanten,
wie bereits berichtet, den Lohntarif zum
4. Januar gekündigt. Berihgeni ge
führte Verhandlungen führten zu keinem Ergeb

nis. Jn von den in rege kommenden Betrieben ickt waren, wurde der anedrohte Lohnabbau einmütig abgelehnt. Die ſogenannte RGO. will mit ihrer Streik
Auch in den Verhandlungen des bezirklichen Tarif- degeſrerß nichts anderes, als die ohnehin irre
amtes ließen die Unternehmer von ihrer Forde Arbeiterſchaft noch mehr auseinanderzu
rung nicht ab, ſo daß ſich nunmehr das Haupt- bringen. Sie treibt den Arbeitgebern mit voller
tarifamt mit der Lohnkürzung zu beſchäftigen
haben wird. Wird auch hier kein Ergebnis er
ielt, dann tritt der ſtaatliche Schlichtungsausſchuß
in Funktion.

Bis dahin wird der bisherige Lohn wei-
tergezahlt, unter der Vorausſetzung, daß von keiner
Seite irgendwelche r ergriffen

Der Kommuniſtiſchen
Taktik der h natürlich nicht, weil ſie

ſung der Gewertſchaften erklärt und den
von der KPD. geſchürten Streik abgelehnt.
lich die kleine, etwa 35 Mann ſtarke Belegſchaft

dort Beſchäftigten und 15 von der KPD. in
die Verſammlung dirigierte Betriebsfremde be Jeſtgeten ſei noch ausdrücklich, daß die Erzäh
ſchloſſen, am Montag in den Streik zu treten. lungen der RGO., auch in Muldenſtein, Mer
Die übrigen 565 Belegſchaftsmitglieder ſollten 17359 nei i hen

arbecter den eik en, ni Tamit Gewalt an der Arbeitsaufnahme gehindert ntſprechen. Die Belegſchaften der zenaanten Be
werden. Die V n der tten nur triebe denken gar nicht daran, der KPD. ins Un
teilweiſen Erfolg. haben ſich wieder ſglück zu folgen, weil ſte gut organitſie r t und
zahlreiche Belegſchaftsmitglieder zur rbeit ge- als Gewerkchhaftler ſind, nur den Weiſun
meldet, ſo daß der Betrieb keinerlei Unterlgzen ihrer Organiſation Folge zu leiſten.

Lohnkampf der Flieſenleger. gleat wirtſatttive Sag im Eangewerden hin
der Flieſ w. T es e eigen neuen der

Von der ruppenleitu r eſenſabzuſchließen. Trotzdem oß eine darauleger im Wo Songäwertseund, Bau tagende nochmals den
gewerkſchaft Halle, wird uns geſchrieben: Unternehmern die Hand zu neuen J

Eine außerordentliche Verſammlung der Ja r un Anſinnen lehnten die Unter
der Flieſenl Halle e r glatt ab.ſhüe eud mit 53 Scene Fach Jn e dem Bericht folgenden Ausſprache

ruppenobmann ſchilderte noch einmal den bis waren alle empört über das rrſinnige Ver
herigen Verhandlung mit den hieſigen halten der Unternehmer und gelobten, alles daran
Unternehmern. Am z Detober 1930 lief der zuſetzen, um dem unſauberen Spiel der Unter
bis dahin geltende Tarif ab. Am 30. eptember nehmer einen eiſernen Damm entgegenzuſetzen
1930 kündigten die Unte r bereits den Tarif. und ab 1. Januar 1931 trotz des tarifloſen Zu
Darauf fanden am 28. Oktober r w. ſtandes nur zu dem bisherigen Tarif zu arbei-
über Abſchluß eines neuen Tarifes ſtatt. debeabſichtigten die Unternehmer einen e jedes andere Angebot der Unternehmer aber

eng latt abzulehnen. Wir appellieren vorLohnabbau, den die Lohnkommiſſion einſtimmi 8ablehnte; man einigte ſich dahin, den beſtehenden allem an die Maurer, jede Flieſenarbeit
Tarif bis zum 31. Dezember 1950 zu verlängern. abzulehnen und evtl. der Baugewerkſchaft
Am 25. November 1930 antworteten die Unter Halle (Büro Gewerkſchaftshaus) ſofort Mitteilung
nehmer in einem Schreiben, in dem ſie auf die zu machen. 7

S

Regierungspräſident in

Dr. Ferdinand r en
hat ein Patent auf ein DauerStre Anemeldet, daß imſtande iſt, die ganze ehe
grchoind te aufs ſchwerſte zu gefährden.

Ringers „Ewiges Zündholz“ iſt nicht sröber
als ein ſchwediſches Streichholz und wird an der
gleichen Reibfläche entzündet, vermag jedoch

ſechshundertmal entflammt zu werden.

Eine StephanJubiläumspoſtkarde. Zum
7. Januar, dem hundertſten Geburtstage des
n Heinrich von Stephan,e die Reichspoſt eine beſondere Poſtkarte zu

f. heraus. Die Karte trägt auf dem linken
Teil der Vorderſeite ein Bildnis Stephans und
in der oberen rechten Ecke eine eingedruckte Frei
marke, die der 1875 für die erſten Poſtkarten ver
wendeten violetten Marke ähnlich iſt. Bild und
Marke der neuen Stephanskarte ſind dunkelgrau.
Der der Karten beginnt am 7. Januar
an den Poſtſchaltern.

Lobende Anerkennung für Lebensrettung. Der
Merſeburg hat dem Bade

meiſter Arno Froſch in Halle, Herrenſtraße 26,
Iar die von ihm im Jahre 1929 in der Badeanßalt
n Seeburg ausgeführte Rettung zweier Menſchen

vom Tode des Ertrinkens ſeine lobende Anerkennung im Regierungsamtsblatt ausgeſprochen

Geriammiimgen und Beranſtaitungen.

Mitteil t er Rubrik koſten 40 eheund m en We re nle dezahlt X Wnth iten
Können tedoch nicht nuntgegeben werden.

Kneippverein Halle. In einer öffentlichen Ver

r heute den 6. Januar, 20 Uhr, im ReformRea Gymnaſiunr, rie
enſtraße 34 über Kalte J als Krank
eitsurſache“ wird Herr Dr. m r
ausarzt der Bundesanſtalten in Bad Wörishofen,

auch die Wechſelbeziehungen zu inneren Krankheiten,
wie Blaſen- und Nierenleiden, rheumatiſchen Er
krankungen, Frauenleiden, Polypen und Mandelent

ſowie deren Verhütung und u aneippkur behandeln und im zweiten Teil iftli
oder mündlich geſtellte Jan beantworten. Die
Teilnehmer werden gebeten, Notizblock und Bleifeder
mitzubringen.

Wo ſtand MabelRoſe Kah? War dies ihre Augen ſahen in das bronzene Geſicht. oee T Welt? Was erwartete ſie von dieſer Begegnung? verſane in ihrem Blick. Ein Traum, ein Er
J Fühlte auch ſie die Wage dieſer Stunde, die drän innern ſchob ſich vor das Bild. Ein PullmanII r II e 22 e Entſcheidung? jagte über den Rio Grande. Die Brücke, der Abr J„S S „;JFZGSRoman von Karl Aloys Schenzinger Siebe? Das Leben oder

Copyright 1929 by „Vierzehn Federn“, Berlin W 50

24 Nachdruck verboten.
3 beſteht die Ge eine weit ni erearrt Vertrag Jhres Vitert

ifferenz mit em privaten

nommen.
Wieder nahm der Vorſigende das Wort: „Na

türlich noch alle lineteurer. Eine energiſche mm in kurzer
die Anlagen ertragreich geſtalten. Verſtehen
ich recht, wenn ich ausſpreche, was Sie ſelbſt.m

z ſchon des ofteren vermißt haben. Jch meine
ne männliche Hand. Laſſen Sie uns gaſein! Es iſt uns nicht unbekannt, daß e

mit J bereit wäre, die
nz offen
r. Roger

d öne Hand zu er
über Fähigkeiten und Kapital.

Fm eigenen e entwickelt man andere Kräfte
als dort, wo man nur zu Gaſt iſt. Die Entſchei
dung drängt. Das Angebot läuft nur bis morgen
frih. Bedenken Sie bis dahin. Außerdem nehme
t. e e private Zukunft hat Jhr Vater

en
Miß Kah ſah klar über die Verſammlung: „Sie

wiſſen, ich beſitze ſonſt kein Vermögen. a will
nicht, daß jemand Gefahr laufe, das ſeine durch mi
zu Den Jch bin bereit, ſofort zu verkaufen.
Die Beſtürzung war groß. Man bemühte ſich in

höflichen Reden: „Es liegt uns ferne, Sie mittel-
los auf die Straße zu ſetzen

Sie verſtummten unter dem Blick dieſer Frau.
r feſter Hand unterſchrieb ſie den proviſoriſchen

rtrag.
Miß Kah fuhr uptown. Sie bemerkte nicht, daß

ihr ein anderer Wagen hartnäckig folgte. der
r Kirche war ein leuchtendes Pla-quer über die 5. Avenue geſpannt: „Chriſtus iſt
erſtanden. Auch für dich. Tritt bei!“

m Hotel wurde ſie von einem Herrn erwartet.
oger!

7

„Endicott 2780, bitte
„Hallo?“tte, Miß Kah.“

baſſador

enger um das
ſehen, nein, Mabel-Roſe Kah Das warme Ge Vater
fühl einer Hoffnung durchrann ihn. Er ſah hin-

„Niß Kah wohnt nicht mehr im Hotel „Am- über nach der ſtrahlenden Halle. Hier wollte ſie vor

Was wartete auf ihn hinter dieſen blitzenden
Scheiben? Urteil oder Verſtehen? Abſcheu oder

r Sprung in den
Abgrund? Ohne Zögern gab er ſich in r Hand.
Er ſah, wie die Flügeltür ſich drehte. eng ohne Laſt. Man fühlte

„Jſt hier nicht bekannt.“ kamen und gingen,Jl Lakavannah 1020 nur Freude. n lachte
„Titus Kah u. Co. Oil.“ Wenn er durch dieſe Tür eintrat, wo befand er
„Jſt Miß Kah zu ſprechen?“ ich? Jm Licht, im Dunkel? Für eine Sekunde
Iſt nicht hier zur Zeit.“ der Gedanke durch ſein Gehirn: eine
„Wo wohnt die Lady?“ alle“.geben or ſind nicht befugt, darüber Auskunft zu Futſhloſſen. s er Er blieb

ow „lim Entree. Er ſah dur gro ibe hinausJ Miß Kah ſonſtwie telephoniſch zu erreichen?“ auf den erleuchteten Platz. Hier wartete e Nur

„Sie ging ſoeben zur Bank. wenige Wagen fuhren vor. weit im Dunkel
„Welche Nummer?“„Hallo? ier iſt Miß Kah.“ der Jpoprt ſuchte er die blaue Farbe ihres

a 6 e„Es handelt ſich um die Verwendung der zurück in Taxameter hielt. Eine ſeltene Erſcheinugelegten Gelder Hallo .7 Hören Sie noch? ngIſt dort noch Miß Kah?“ vor dieſem Portal. Ein
hier iſt MabelRoſe Kah

„Jch möchte die Summe nicht angrei
Jhr Wiſſen

„Jch will Sie ſehen!“
„WVo? Wann?“

ine z erſten, W oe h v it, auf
W en zweiten Wagen zu achten. Sein Erſtaunen warfen ohne z groß. Dem Tayxameter entſtieg MabelRoſe

ah.
Seit wann fuhr Miß Kah Taxameter? Sie

fuhr doch ſelbſt ihren en
m ſieben Uhr Er trat ihr entgegen.Reſtaurant. ſeinen Arm, führte ihn den Gang entlang. Sie„gch erwarte Sie im Claremont um ſieben ſtraten in ein geräumiges Zimmer. Der Tiſch war

Uhr.“ gedeckt. Blumen ſtaGegen halb ſieben ging Tukahoe die 125. Straße Eine Lampe gab warmes Licht.
hinunter, dem Hudſon River entgegen. Der Clare- Tukahoe ſtand: „Warum hier?“
montPavillon ſtand dicht am Ufer. Er ſtand auf „Weil hier Sie niemand vermutet.“
en 7 r r Es ward el e Tukahoe. Se einfach waru or r a undertfunfzig a dieſer Gedanke. r ſuchte ihr te iher de I z Erde un u rn e ſuch 4 ha wollte ihr
ſich hier das elegante Neuyork zum „Five o'clock“ Sie kam ihm zuvor: atte eine izum Dinner, zum Tanz. Endlos die tägliche Auf auf Jhren gi aäjeyt J y n rei
fahrt der Antomobile. Hunderte von Motorbooten „Nur das eine Mal. Sie hatten mich nicht

und Jachten ſchaukelten hier vor den Bojen im verf i uWaſſer des Stroms. verſtanden. Sie ſind eine Frau. Sie waren ge

im Claremont

ſpäter. Trotzdem fiel aus den breiten Scheiben der nen
Terraſſen ſtrahlendes Licht zwiſchen die Bäume des „Die re kamen zu ſchnell. Sie haben
Parkes. nicht daran g t. Wollen wir uns nicht ſetzen?“

Jm Schatten eines Stammes machte Tukahoe! Er nahm ihren Mantel. Sie ſtand in weißer,
halt. Er i Fenn Kragen des Mantels noch fließender Seide. Jhre Stimme klang leiſe, kaumſicht. Miß Kah wünſchte ihn zu hörbar: „Jch habe den Berg geſprengt, nicht mein

Ihr Zorn kam nur der Gier der anderen zu

Eine glühende Röte bedeckte dunkel Nacken und

„Vo wohnt Miß Kah jetzt?“
ihm begegnen Jnmitten dieſer glänzenden Um
gebung? Geſicht. Jn kurzen Stößen jagte ihre Bruſt. Jhre

ites Taxi ſtoppte dicht

n auf dem weißen Damaſt.

gebrochen. Das „Dancing Dinner“ begann erſt Ich hätte Rogers Kopfpreis widerrufen kön h

W andere Ufer Hier ſtand Mabel
oſe

Ein Klopfen gegen die Tür erſchreckte. Tukahoeſah nicht mehr die jähe Bläſſe 3 MabelRoſes

Geſicht. Die Tür 38 auf. Zwei Männer. Die
Mündung einer Piſtole.

Mit einer Karaffe r metterte Tukahoe den
Schalter an der Tür. Kurzſchluß. Die Lichter er
loſchen. Ein Stuhl flog gegen das Fenſter. Durch
das gähnende Loch ſprang Tukahoe in den Garten.

Zum Waſſer
HaltDas Haus war umſtellt.
Wie eine Katze ſchlich Tukahoe zwiſchen den

Stämmen. Nur wenige Schritte noch. hörte
o r Schlagen der Wellen gegen die Steine.

Ein Raſcheln im Laub. Drei Schatten fielerüber h Ein ſtechender u
ade.
Ein dreifaches Bellen ſchlug durch die Nacht.

eln klirrten. in Swer n klirrten. Ein Schloß ſchnappte, ein
Atremen ma men die unde an die Leine.

m Ta r rollenden Räder ging TukahoesGehirn: hat MabelRoſe mich verraten
ein Wort nahm ſie die Brücke verraten die Brücke 7

Das Tor des Krimi ieinen reihe Fſggoargerices ſchloß ſich mit
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Der Unterſuchungsrichter ſetzte ſich an ſeinemSie zurecht, fuhr durch ſeine dichte, re
Mähne, rieb ſich mit Behagen die Hände.
Nach kurzem Ueberlegen winkte er dem warten
den Beamten: „Zunächſt bitte ich Miß Kah.“

Die Aufgerufene erſchien, bleich und verſtört.
Erſt unterwegs war p: wieder zum Bewußtſein er
wacht. Noch ſchien ihr alles ein gräßlicher Traum.
d Blick fiel auf die große Uhr an der Wand:

f Minuten nach acht. Noch kaum eine Stunde,

e kränkt. Es war vor der Hütte Jhres Vaters.“ Der Richter hatte ſich beiUm dieſe Zeit war das Reſtaurant kaum noch Sie wiſſen? Sie vertrauen mir r e ſich bei ihrem Eintritt erbeſucht. Die Nachmittagsgäſte waren bereits auf 156 re „Sie er n noch? hoben. Er trat ihr ein paar Schritte e

ich
Ihre Angaben übe über ein paar Fragen. Bitte, neh
Miß Kah ſetzte ſich de ITiſches. Der Blick Se iel Tr

fragend an ihr: „Jhre Vernehmung iſt greNiemand weiß darum, daß Sie e 52
bracht hat. Auch de ivoverſt Jhre Verhaftung v e Jet wan

„Verhaftung?!“
Gortletzung folgt.

t

c
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Trotz der ſich immer mehr verſchärfenden Wirt
ſchaftskriſe konnte das
kartell Merſeburg ſeinen Mitgliederbeſtandnicht nur erhalten, ſondern ſogar e rhö en. Ein
Zeichen dafür, daß die Gewerkſchaftsbewegung ge
ſund iſt. Infolgedeſſen konnte manches Poſitive
erreicht werden. Zwar haben die Kommu-
niſten verſucht, durch Sonderaktionen dieſen Ein
druck abzuſchwächen, aber

der ernſthafte Teil der Arbeiterſchaft iſt mit
den Gewerkſchaften gegangen.

Das zeigte ſich auch deutlia t sfeſt gefeiert wurde. Als eindrucksvolle

Veranſtaltungen der Gewerkſchaften ſei aus das
Feſt der Arbeit und der Filmabend „Gift-
gas“ mit ſeiner aufrüttelnden Wirkung erwähnt.

Wie ſehr ſich innerlich im vergangenen Jahre
in Merſeburg das Gewerkſchaftskartell gefeſtigt hat,
beweiſt insbeſondere ſeine Bildungsarbeit.
Jn neun Vortragsabenden wurden die wichtigſten
Gebiete der Sozialpolitik und der Arbeitsgerichts-
barkeit behandelt. Der Beſuch war überaus ſtark,
betrug doch die Durchſchnittszahl der Teilnehmer
53, und wäre der Zuſpruch noch ſtärker geweſen.
wenn der Raummangel die Leitung nicht gezwun
gen hätte, nur einen Teil der Funktionäre zu
zulaſſen. Es wird Aufgabe des Gewerkſchaftskar
tells ſein,

dieſe Bildungsarbeit noch weiter auszubauen,

um ſie auch der Mitgliedſchaft im allgemeinen
ugute kommen zu laſſen. Es gelang dem Gewerkſhaftstarten zu dieſer Arbeit erſte Referenten zu

verpflichten. Zu den vorgeſchriebenen Themen
ſprachen: Dr. Herring (Jena), Buchholz (Halle),
Reinhold Schoenlank (Halle), Bürig (Berlin) und
Eichler (Dürrenberg).

Erſte und ſelbſtverſtändliche Pflicht des Gewerk
ſchaftskartells war es, für die Erwerbsloſen
einzutreten. Dabei wird z Unrecht immer der
Vorwurf erhoben, daß ſich das Gewerkſchaftskartell
nicht um die Un organiſierten bekümmere.

Als Beweis für das Gegenteil möge auf die für
die Erwerbsloſen geleiſtete Arbeit hingewieſen wer
den. Wenn auch die Erwerbsloſenverſammlungen
natürgemäß nur für die Organiſierten ſtattfinden
konnten, ſo hat ſich doch

das Erreichte auch für die Un organiſierten
ausgewirkt. Der Jnitiative des Pwerkeechen
Erwerbsloſenausſchuſſes iſt vieles zu
verdanken, was in letzter Zeit durch die Stadt für
die Erwerbsloſen getan wurde. So u. a. die end
liche Errichtung einer ſtädtiſchen Wärmehalle
nebſt dem, was zur inneren Einrichtung (Zeitungs
lektüre uſw.) gehörte. Um die unfreiwillige Muße
der Erwerbsloſen nutzbringend zu t ten, ſind
die Gewerkſchaften es geweſen, die die Bildung s
arbeit an die Erwerbsloſen, die heute die Stadt,
beiſpielgebend für andere Kommunen, durchführt,
in Angriff genommen haben. Bei all dieſen
r ich die Zuſammenaxbeit zwiſchen den Ge
werkſchaften und den ſozialdemokra-
tiſchen Vertretern im Stadtparlament und der
ſtädtiſchen Verwaltung günſtig bemerkbar. Weſent-
lich wurde die Arbeit dadurch gefürdert, daß der
g. Bürgermeiſter der Stadt Gewerkſchafts
reiſen entſtammt.

Mit nicht allzu viel Hoffnung begonnen wurde
die Preisſenkungsaktion.

ger wurden auf die Initiative des Gewerkſchafts
artells die Vertreter von Kleinhandel und Ge-

werbe an den Verhandlungstiſch gebracht (es haben
insgeſamt drei Sitzungen ſtattgefunden), auch
wurde eine geringe Senkung einiger Warenpreiſe
erreicht, doch war dies nach Lage der Verhältniſſe
nicht allzu weſentlich. Jedenfalls konnte bei dieſer
Gelegenheit aber der breiteſten Oeffentlichkeit die
Vertruſtung und Kartellierung des Warenmarktes
aufgezeigt und damit eine praktiſche Lehre über den
heutigen Kapitalismus gegeben werden.

Es braucht nicht darauf weiter hingewieſen zu
werden, daß die einzelnen Gewerkſchaften ihren be
ſonderen Aufgaben im Arbeitskampfe im weitgehend
ſten Maße und zum größten Teil mit Erfolg nachge
kommen ſind. Wenn alles dieſes und vieles andere,
was uns der Raummangel verbietet hier nieder
zulegen, geſchafft und dabei noch die un-
geheuer ſchwierigen Verhältniſſe des Vorjahres be
rückſichtigt werden konnten, ſo iſt das vor allem dem

guten Zuſammenarbeiten zwiſchen Mitglied
ſchaft und Führern

u danken. Trotz aller Wirrniſſe, trotz der unge
euren Hetze, insbeſondere gegen Tenhagen und

iſcher, die die Kommuniſten inſzenierten, ge
ang ihnen nicht, das Vertrauen zwiſchen Mitglied-ſcheſt und Führer zu brechen. Jm Gegenteil haben

Gewerkſchäftsſſchaftet

als das Gewerk e

Annahme von Adonnemests, Anszeoigen, Beortebten,Drueckaufträgen Buehhandiung re 83258

Vertreterbesuch: Lurt 3ehlecht, Settnersale 4, Teleghen 231

Notwendigkeit einer proletariſchen AbwehrorganiEin Jahr Gewerkſchaftsarbeit
Diskuſſion die anweſenden Genoſſen der kommu

die Kommuniſten im Gewerkſchaftskartell abgewirt zur Sache, was von den Linienleuten als eine Her-

Zum Schluß ſei noch des großen Erfolges bei den jungen Genoſſen nicht übel, wenn ſie die
der Betriebsratswahl im Leunga-Werk ge wal
dacht. Hier gelang es den freien Gewerkſchaften, wiſſen nicht, was ſie tun und ſind nur
wieder die Führung zu übernehmen, während die
Kommuniſten einen ungeheuren Rückſchlag er- und Richter. In der Schubertſchen Diskuſſions
litten, ein Erfolg, den ſich zu einem guten Teil das ſede kam dann der „Miſthaufen“ in Beleuchtung.
Merſeburger Gewerkſchaftskartell zuſchreiben kann. Dieſer Menſch iſt ſonſt. wenn er allein iſt, manch-

ünendlich viel iſt im vergangenen Jahre vom mal noch ganz vernünftig. Wenn er aber vor ſeinen
Gewerkſchaftskartell geleiſtet worden. Stärker und

feſtigter, als es ſeit vielen Jahren war, tritt es
ins neue Jahr. Vertrauen auf die eigene Kraft
und Solidarität werden die Gewähr dafür ſein,

das Gewerkſchaftskartell dem Kommenden ge
rüſtet gegenüber ſteht

TTTTTZdes Jungbanners.

dann gar noch ein orgeſetzter“ anweſend iſt,
wird der redende Paul zum hoffnungsloſen Fall.
Wir veröffentlichen dieſen Bericht als Stimmungs-
bild über die Zuſtände in der KPD. Wir wundern
uns dabei nur, daß es immer noch Arbeiter gibt

außer den kommuniſtiſchen FutterkrippenNutz
nießern die ſich dabei wohlfühlen.

Einſpruch der SPD.
gegen Steuerdiktat.

Großlehna. Nach Ablehnung der Notverord-
nungsſteuern iſt auch in unſerer Gemeinde ein
Staatskommiſſar eingeſetzt worden. Er be
ſtimmte die Einführung von 350 Prozent Zuſchlag
zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer, 400 Prozent
ur ſtaatlichen Gewerbeſteuer vom Ertrage, 300don ur ſtaatlichen Gewerbeſteuer nach dem

apital, der Bier und Bürgerſteuer ſowie einen

ugendleiter Gelhaar jun. erſtattete den Jahres
richt und konnte feſtſtellen, daß die Jugendabtei-

lung im vergangenen Jahre trotz wirtſchaftlicher
Vot und politiſcher Wirrniſſe beſonders unter der

eine gute Entwicklung genommen hat.
edesmal, wenn das Jungbanner gerufen wurde,

waren die Jugendkameraden zahlreich zur Stelle.
Das möge beſonders den älteren Kameraden geſagt Nachtrag zur Hundeſteuerverordnung.
ſein, damit auch ſie im kommenden Jahre aktiverſ Die SPD. aktion hat hiergegen beim
werden. Landratsamt zu Merſeburg Einſpruch erhoben.Nach dem Jahresbericht erfolgte die Neuwahl Sie fordert, die Bürgerſteuer zu ſtreichen, für un-
des Jugendvorſtandes. Er wurde in ſeiner bis bebaute Grundſtücke 450 Prozent zu erheben, da
herigen Zuſammenſetzung wiedergewählt.ſſchon für bebaute Grundſtücke 450 Prozent (alſo
Nur an Stelle des zweiten Jugendleiters Gelmo100 Prozent ſtaatliche Steuer mehr) erhoben werden.
trat Kam. Zeh und an Stelle des Schriftführers Die Steuer für bebaute Grundſtücke muß faſt reſt
Gaßmann wurde Kam. Herrmann gewählt. los von erwerbsloſen und ausgeſteuerten Haus

Eine anſchließende Ausſprache ließ erkennen, daß beſitzern und Mietern getragen werden, wogegen
auch fernerhin ein feſter Wille zum Ka vorſgutſituierte Landwirte mit 100 Prozent billiger
allem gegen den r Terror in den Reihen wegkommen. Auch beim Titel „Wegebau“ ſollen
des Jungbanners herrſcht. 5000 Mk. geſtrichen werden, da ſich die Wege und

Straßen in gutem Zuſtande befinden.

Areis Cuerfurt
Müchilſche Plauderei

Nu hamm'n mr de villen Feſttage wädder hiner

Se

In Szene geſeht: Heinz
anuar kommt als dritte

eater) neu einſtudiert
uſik von Edvard

8 re über Anrechts und
Einzelkarten durch die Geſchä ne g. lond Reiſe und Ver

erſtr. 8.

wäddr de Femieter. Jn'n jro

W. Rede Heili Wende Lth 7 war7TTT de Ko an bischen jehobn, weils Beihilfen vunLieb' Vaterland magſt ruhig fein or Stadt unn dem Kreis jejahm hatte. Dr meeſte
Schafftädt. Am Sonnta zo den ganzen Tag Betrieb herrſchte bein wen seenetnngeraen Bei

über kine eine Gruppe Fronſoldaten d re mein'm jing dr Betrieb ſchonn frieh halb dreie

los. t.ſeren Ort. Es wurde jedem beim Anblick dieſer o Flonge r operier
l eſer) noch Lichte war, voliefen ſiHeldengeſtalten klar, daß, wenn vor denen keiner Jecher bei'n. Na, va a a blus halbe Arbeet je-

Angſt hat, dann überhaupt nichts mehr hilft. habt. So war'n nämlich ſchone eingeſeeft.
Ziemlich auffällig war, daß dieſe „Soldaten“ den
ganzen Tag über ſich in der Stadt aufhielten.
Sollte etwa der Gruppenführer Angſt gehabt haben Ooch unſe Schadtvrordneten
daß ihm der Sturm einen ſeiner „Krieger“ im vun dr Schtadt anne Weihnachten jekriegt. Nämlich
Freien fortbläſt? ß anne Nach zahlung vun Diäten. De Bür-

Am Tage macht ſo ein Konfirmandenſoldatenſjerlichen brachten jleich an Artikel ins Lokalblatt
aufmarſch einen ſpaßigen Eindruck. Wir können es mit der ſcheen Jwworſchrift „Weihnachtsjeſchenk an
auch verſtehen, wenn die AbeSchützen dabei ſeinſde Schtadtverordneten“. Tatſächlich hamm ſe etwas
wollen, wenn es heißt „Frontſoldatenaufmarſch“. beeſes Blut unnor der Einwohnerſchaft jebracht.
Des Nachts um 12 Uhr aber, wie es am Sonnabend De Uffrejung wärd ſich awwor wädder läjen. Das
geſchah, darf dieſes Herumſtehen von Kindern jedoch is blus, walls was neies is. Mr brauchen uns drum
nicht geduldet werden.

Miſthaufenvpolitik.
Schkeuditz. Jn den BHrandlerſchen „Ar-

beiterpolitik“ leſen wir: „Auf dem Miſt
haufen gelandet.“ So kennzeichnete der Linienmann
Paul Schubert die Situation, in die unter
ſeinem Einfluß die KPD.Ortsgruppe Schkeuditz
hineingeſchlittert iſt. Dieſe Selbſtkritik, die leider
etwas verſpätet bei ihm gekommen iſt, bildete den
Höhepunkt einer öffentlichen Parteiverſammlung
am 29. Dezember 1930 in Schkeuditz. Die Ver-
ſammlung war recht mäßig beſucht. Viele ältere
Genoſſen begehen jetzt den Fehler, aus Verärge-
rung die Maulhelden unter ſich zu laſſen. Dieſe
Leute um Welz beherrſchen ſiegreich die Lage, die

mm'n

nich um de
wenn was erreechen wulln. Unſe hamm'n ſich

awwor a ihrer Beruhjung kenn'n mr je hier ſagen,

mit tun.
2

Hen Silveſter war voch wädder Hochbetrieb
bei de Vrſcheenerungsräte. h bin ich wädder
wegjejangen, unn wullte erſch59 iwwerlegtes mr awwor noch unn

her doch jewartet. inVrſcheenerungsrat ja erſchtens ſelber ewig war.

Jeld re äbn allerwärts. Manche
noch beim Jrog triewe Jedanken. e

Schubert ſo draſtiſch bezeichnet hat. Als Referent habe ich ſe verſcheicht. Mr. wulln uns doch de Hoff
u ich kunnte,

Was er Referat nannte, war eine ſaftige Schimpf mr wulln tapfer ſei unn mutig forn Menſchheets-
kanonade gegen die ſogenannten Renegaten. ſjedanken wärbn. Eenmal muß de Veruynſt
Eigentlich ſollte er über den Faſchismus und die lſiejen.

m
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war der Merſeburger Lagerhalter Giert erſchienen nun nich nehmm laſſen. Was voch kommen wärd, w

FacufGreis
Wettin. Die Sch iffer feierten hier traditions

emäß den ſchon ſeit Generationen beſtehendenSo ifterva l Wie alljährlich fand c n ug
durch die Stadt mit allen Symbolen und Zei
des Schifferberufes ſtatt. Zum Zeichen, daß durch
das Wiederaufleben der Saaleſchiffahrt das Schiffs
handwerk wieder zu Ehren kommt, führte man ein

a Modell eines Saalekahnes im Umzugmit chwarzrotgoldenem Wimpel und Fahne mit.
Der „Große Schweizerling“ Saal war beſonders
reich mit Fahnen und Girlanden dekoriert. Hier
beging man in altgewohnter kameradſchaftlicher und
familiärer Weiſe in den Schifferball.
Diemitz. Sein 25jähriges Dienſtjubi

läum feiert am 7. d. M. der Obervollziehungs
beamte bei der Kreisverwaltung des Saalkreiſes,
Hermann Goedecke. Der Jubilar ſteht im
57. Lebensjahr.

Mansfeſderireise
Ein Anhold.

Wansleben. Seit kurzer Zeit treibt hier bei
dem etwas vom Zentrum des Dorfes abſeits woh
nenden Arbeiter Joſeph Prohovſki ein Unhold
ſein Unweſen. Am Silveſterabend hatte er fich
durch Aufbrechen der Hintertür Eingang durch den
Stall nach dem Hof verſchafft. Er trieb die
Schweine auf den Hof. Ehe er dann die Flucht
ergriff, zerſchlug er noch eine Fenſterſcheibe.

Am letzten Sonnabend ſpielte dieſer Menſch
nun auch noch mit Menſchenleben. Als gegen
6 Uhr abends die betagte Frau Prohovſki das Klo
ſett aufſuchte, kam der Unhold wiederum durch den
Garten, riß der Frau Haare vom Kopfe und be
ſchmutzte ihr Geſicht bis zur Unkenntlichkeit mit
Schlamm. Leider konnte die alte Mutter nicht um
Hilfe rufen, da ſie vor Schreck die Beſinnung ver
loren hatte.

Die Polizei, welche kurz darauf erſchien,
nahm ſich des Falles an. Hoffentlich gelingt es
ihr, dem gemeinen Menſchen das Handwerk zu
legen.

T
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Kreis Delitasck
Deſfitxscſ Ftacäit)
Vorwärtsſchreiten

Arbeiter- Jugend
Die So zialiſtiſche Arbeiter- Jugend

ielt am Sonntagnachmittag im Jugendheim ihre
ahreshauptverſammlung av.Vorſitzende Rudolf Rantſch konnte berichten, da

auch im verfloſſenen Jahre die SAJ ſich gut na
vorwärts entwickelt habe. Die Mitglioderzahl iſt
gegen Viele Arbeit gebe es aber noch zu leiſten.
Als Funktionäre ſind tätig 4 Mädels und 6 Bur-
ſchen. Veranſtaltungen wurden im verfloſſenen
Jahre durchgeführt 151, an denen ſich 2341 männ-
iche und 1065 weibliche, insgeſam: 3466 Perſonen

beteiligten. Ferner wurden von der Delttzſcher
Gruppe eine Gruppe in Güntheritz und eine
in Zwochau gegründet. Bemerkenswert iſt noch,
2aß die Delitzſcher zur Bildung einer Horde
übergegangen ſind, um die Schulungsarbert beſſer
durchführen zu können. Die Geſamtgruppe kommt
jetzt Mittwoch, abends von 8 bis 19 Uhr, in
der früheren Präparandenanſtalt (Peſtalozziſchule),
Eliſabethſtraße, zuſammen, die Horde Auguſt

eDe P e als

der Sozialiſtiſchen
im Fahre 1930
1. Vorſitzender wurde wieder Rudolf Ranifch.

Weiter dem neuen Vorſtand an: Herbert
Kaſſierer, Gertrud r alsVorſitzende und Lotte Montag als 1. Schrift-

führevin, außerdem noch Herbert Krippner,
tto Küſt er und Willy Friedrich. Als Dele

gierte zur Bezirkskonferenz wurden gewihlt. Ru
dolf Raniſch und Otto Küſter, zur Unter
bezirkskonferenz die Genoſſen Knoll, Krüger
und Raniſch.

Sonntag, den 11. Januar findet
eine Werbebezirkskonferenz in Delitzſch

im Jugendheim ſtatt. r wurden als Dolegiertedie Genoſſen Schaf, Krüce und May gewöhlt

Einige Anträge wurden angenommen, darunter
ein ſolcher, ein für die Gruppe l
Die ittel ſollen durch eine Sammlung auf

werden. Genoſſe Schirmer ſtellte der
ruppe einen größeren Betrag als Grundſtock zurBebel“, Freitag, abends von S bis 10 Uhr, im

Jugendheim, Kyhnaer Weg 2.

Die Eiſenbahner verklagen die Reichsbahn
Betriebsverſammlung im Reichsbahnausbefſerungswerk

Da eine Einigung der Tarifparteien über die
Einlegung von Feierſchichten nicht erreicht
wurde, hatte die Reichsbahndirektion allen Be
dienſteten eine Anordnung übermittelt, daß ab
1. Januar bis 31. März 1931 pro Woche eine
Fricg wicht eingelegt wird. Hiergegen hatten zirka
0 Prozent, 540 Bedienſtete der Belegſchaft in

Form einer ſchriftlichen Erklärung zum Ausdruck
gebracht, daß ſie, da

das Verhalten der Direktion Tarifbruch
7 en die Deutſche Reichsbahn auf Zahlungs Tohnes für die willkürlich eingelegten Feier-

ten, Klage erheben werden. Nun hat
ie Reichsbahndirektion am Freitag bei der Lohn

zahlung allen 540 Bedienſteten die Kündigung

Areis Sorgou
Kampfeswille unerſchüttert.

Annaburg. Die Hauptverſammlung des Zen
tralverbandes der Arbeitsinvaliden
erfreute ſich eines guten Beſuches. Kollege Leh
mann erſtattete den Tätigkeitsbericht, welcher eine

e Vorwärtsentwickelung der Ortsgruppe zeigte.rotz wüſter Hetze der e und des Jnternatio-
nalen Bundes hat ſich die Mitgliederzahl er höht,
ferner ſind die Kaſſenverhältniſſe als gut anzuſehen.
Auf Zuruf vurde die alte Ortsgruppenleitung ein
ſtimm da o i ergewählt. Kollege Lehmann
ſprach dann emer großer Aufmerkſamkeit der Ver
ſammlung über die zu leiſtenden Werbearbeiten.
Einmütig kam der Wille zum Ausdruck, geſchloſſen
mit der Sozialdemokratiſchen Partei kämpfend, jeden
Abbau der Sozialgeſetzgebung abzuwehren.

Jreis Sießbßoner do
Falkenberg. Eigenartiger Selbſtmord-

verſuch. Eine eigenartige Methode, um das ir-
diſche Jammertal zu verlaſſen, hatte ein Wander-
burſche erſonnen. Er fütterte ſein Jackett mit
Papier aus und zündete dieſes an. Als es ihm
dabei zu warm wurde, war auch der Lebensüber-
z vorbei. Jm Straßengraben ſich wälzend,
löſchte er den Brand. Auf der Straße Marxdorf--
Lönnewitz fiel er durch ſein verſtörtes Weſen und
durch das Fehlen des Rückenteils an ſeiner Joppe
auf. Die Polizei nahm ſich ſeiner an und führte
ihn ſeinem Heimatort zu.

Areis Sckartsbergo
Auto fährt durchs Brückengeländer

Memleben, den 5. Januar.
Ein ſchweres Autounglück erlitt der Kaufmann

M. aus Nebra. Er befand ſich mit einem Liefer
wagen auf der Fahrt nach Roßleben. Beim Paſ
ſteren der neuen Kanalbrücke löſte ſich ein Vorder
rad ſeines Wagens; das Auto durchfuhr das
Brückengeländer, ſtürzte 3 Meter in die
Tiefe und begrub den Kaufmann unter ſich.

Aufwertuns
Dr. Max Winckel (Berlin).

Man ſpricht in unſerer Zeit viel von der Auf
wertung der im Kriege und durch die Jnflation in
Verluſt gegangenen Vermögen. Man ſtreitet ſich
und prozeſſiert, um wenigſtens etwas zurückzuer
halten von dem, was die Zeit geraubt hat. Aehn-
lich verhält es ſich in vielen Fällen mit unſeren
Nahrungsmitteln. Auch hier wurde durch Technik
und Ziviliſation ſowie ſchlechte Sitten und Ge-
wohnheiten viel entwertet. So iſt am landwirt
ſchaftlichen Boden Raubbau getrieben worden, er
hat nicht mehr die Nähr- und Triebkräfte wie ehe
dem. Verſchlechternd wirkt oft die Nahrungsmittel
induſtrie. Durch den modernen Mahlprozeß z. B.
wird aus dem Getreide die Kleie und damit die
wichtigſten Vitamine, Nährſalze und das Lezithin

Verfügung.

übermittelt. Der Betriebsrat hatte ſofort eine Be
triebsverſammlung im Werk einberufen, in der
auch ein Vertreter der Bezirksleitung vom Einheits
verband der Eiſenbahner referierte. Jn der Verſamm
lung wurde darüber Klarheit n daß dieKlage gegen die Reichsbahn au Fortzahlung des
Lohnes für 48 Stunden n Woche durchgeführt
wird, da auch der nach Ablauf der Kündigungs-
friſt abzuſchließende neue Arbeitsvertrag rechts
unwirkſam iſt, da er unter Androhung der Ent
laſſung abgeſchloſſen iſt und außerdem weil der alte
Tavifvertrag noch in Kraft iſt nd von der Reichs
bahn erfüllt werden muß, Die Einlegung von
Feierſchichten hat man nunmehr bie 19. Januar
verſchoben.

Sofort herbeigeeilte Paſſanten befreiten den Un
glücklichen aus ſeiner gefährlichen Lage. M. war
jedoch den Umſtänden entſprechend ſehr gut da
vongekommen.

Als ein beſonderer Glücksumſtand muß es be
zeichnet werden, daß der Wagen nicht ein Stück
weiter nach vorn abſtürzte; er wäre dann ent-
weder in den Kanal oder in die Unſtrut gefallen.

Richtig frankieren!

vor, daß unſere

mte e unge
traf

halb darauf aufmerkſam, daß
für 15 Pf. Porto nur Briefe im Höchſtgewicht
von 20 Gramm befördert werden. Wenn
mehr als drei Blatt unſerer Mann
formulare zit werden, iſt der Brief zu ſchwer
und muß doppelt frankiert werden.
h

Reichsbanner
SchwarzRot-Gold.
Faſchismus der Nationalſozia-

liſten bedeutet grauſamſte Reaktion. Den
Der

Kampf ge
die wichtigſte Aufgabe des Reichsbanners.

Republikaner,
Verſammlungen am:

6. Januar in Teuchern, „Goldener Löwe“.
7. Januar in Wittenberg, „Schloßgarten“,
8. Januar in Halle, „Volkspark“.
9. Januar in Zeitz, „Preußenhof“.

10. Januar in „Volkshaus“.
10. Januar in Merſeburg, „Schützenhaus“.
12. Januar in Naumburg, Hotel „Zur Poſt“.
13. Januar in Eilenburg, „Tivoli“.14. Januar in Siterfelt Sein Döring.

15. Januar in Eisleben, „Volkshaus“.
Beginn überall 20 Uhr.

Redner ſind die Kameraden Major a. D.

Hauf MoL. m Weſtz fah (Berkin), Polizeipräſident Baeren
prung (Magdeburg).

n n Bewegung aufzunehmen, bleibt 8
S

beſucht die öffentlichen

Der Gruppentag der 5. Gruppe im 6. Bezirkfand am Sonntag in Löbnitz an Der Ein
ladung waren 7 Kereine mit 27 Delegierten nach

gekommen. Der Tagung voraus ging eine Vor
turnerſtunde unter Leitung des Bezirksturnwarts
Winter, woran ſich alle anweſenden Vereine
beteiligten.

Die Sitzung eröffnete der Gruppenleiter
Schöne mit einer kurzen Begrüßung, worauf er
den Jahresbericht gab. Daraus ging hervor,
daß eine umfangreiche Arbeit geleiſtet werden
mußte. Der Gruppe
400 Mitgliedern an. Es ſind jetzt gerade 12 Jahre,
als die Gruppe mit 8 Vereinen gegründet wurde,

Zwölf Jahre 5. Gruppe

hören 12 Vereine mit rund

bracht, wie das vergangene, das den Höhepunkt
r der KPD. heraufbeſchworenen Spaltung

brachte. Die Gruppe t jetzt aber wieder ge
ſchloſſen, wenn auch an Mitgliedern geſchwächt, den

kommenden Kämpfen entgegen.
Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt.

Die Wahlen brachten einſtimmige
Wiederwahl des Feinmten Vorſtandes. Die
techniſche Leitung wird zur nächſten Vorturner
ſtunde am 22. März in HalleTrotha gewählt.

Die nächſten Aufgaben der Vereine beſtehen in
der Konzentration auf die Olympiade in Wien
und das Bezirksfeſt. Mit dem Geſang des Sturm-
liedes wurde der Gruppentag geſchloſſen.

aber kein Jahr hat eine derartig ſchwere Arbeit

Sportart kommt in auf: „KänguruhSpringen“. Die merkwü

W

e

Eine neuarti Di wüErfindung beſteht aus zwei mit hohen Sprungfedern verſehenen Schuhen, die wie Schlittſch
unter die Füße geſchnallt werden.

Bezirk. Kinderturnen. t den 11. Jannar,Reſultate vom Sonntag. gen in Ammendorf Dnhen? Rede 7 r
ehrſtunde ſtatt. w. n che Kindertianuhait gbte langen haben, unbedingt zu erſcheinen. Ber wird

der Kindertag am 19. Juli und das Bezirksfeſt. Die nFichte Halle I Othello I 21:4 (11 1).
Beide Mannſchaften ſpielten nicht vollzählig.

eng iießen.
ment und Othello in einer Schwächeperiode. Durch
leichtfertige Spielweiſe der Fichteleute ſchaffte O.
auch vier verdiente Tore. Tie Mannſchaft könnte
mehr herausholen, wenn ſie vollzählig antreten
würde. Der Schiedsvichter leitete ausgezeichnet.

AvveiterOlumpiade Wien

O bis 26. Juli 1981
Lerte Schnechericte von hemte:

Schnee
odel

nee
odel

hr gut.er. 12 Zentimeter Neuſchnee, Pulverſchnee, Ski und

gr. Brocken:
Neuſchnee, Pulverſchnee,

30 Zentimeter
ehr gut.

25 ntimeter
port gut.

ntimeter Neuſchneeerg: ine Grad

Sportamtliche Bekanntmachungen.

Kartell Arbeiterſport und Körper ler Mittwoch den 7. Je nd
im großen Volksparkſaal Uebungsſtunde für ſämtliche männ
lichen Mitglieder aller angeſchloſſenen Vereine.

e 10 Uhr unſer diesjähriger

Republikaner, erſcheint in Maſſen! Zeigt denFaſchiſten die Zähne. Die

entfernt, ſo daß das Brot immer mehr und mehr
entartet. An einem weiteren Entwertungsprozeß
ſind die Hausfrauen ſchuld. Jn der Küche werden
durch unkundige Behandlung die Speiſen zu Tode
gekocht oder die nährreichen Koch und Brühwäſſer
in den Rinnſtein gegoſſen. Durch dieſe und viele
andere Maßnahmen wird dauernd die Nahrung ver
ſchlechtert und die Geſundheit der Menſchen bedroht.

Da iſt es wichtig, in geeigneter Weiſe Ergän-
zung und Aufwertungsmöglichkeiten für die herab-
geminderte Nahrung zu ſchaffen. Ueberlegt man,
welche Aufwertungsmittel den kalorienreichen, aber
nährſalz- und vitaminarmen Nahrungsmitteln
hierzu gehören die fein ausgemahlenen Mehle, die
Teigwaren, der Reis, die Hülſenfrüchte oder
den durch zu langes Kochen oder Konſervieren ent
werteten Speiſen zugefügt werden ſollen, ſo kommen
wir auf die nährſalz- und vitaminreichen Nahrungs
mittel: Obſt und Gemüſe. Die Hausfrauen müſſen
alſo ſtreng darauf achten, daß der Speiſezettel ſtets

h e der m ihren Cie. Willy Grube BezirksKinderturgwwart.

habe r Zeret bis 15 Jamer u e h
f 2 t ae i e Daher eheie erſte Rate Bezirksko zu zahlen. Vereine, komutt
euren Berpflichtungen nachl 88 am7. Februar in Bitterfeld, umanns zert und an
um 19 Uhr. Tagesordnung: 1. Eingänge; 2. o

e 0
Die Vereine Roitzſch, Wolfen, Wit

legenheiten.

8. Handball.tenberg, ndersdorf und Ramſin haben ihren Bezirksfrage-
bogen noch nicht eingeſandt und werden gebeten dies ſofort

h Ludwig Schön.8. Bezirk. Handball. Vereinsſpielleiter. Am 15. Februar
beginnt die zweite Serienrunde. ndet mir ſofort die Spiel
platztabelle ein und achtet bei Börſenſpielabſchlüſſen auf vor
genanntes Datum. Sorgt für anſtändige und faire Spiel
e eurer Genoſſen, damit Unfälle in die dahre ver

m i a y.n werden können.

8. Bezirk (Kinderturnen). Sonntag, den 11. Januar,findet ein in Hieſterit a
ſtatt. Beginn: vormittags 8 Uhr. Alle Vereine des Bezirks,
welche Kinderabteilungen haben, haben unbedingt zu er
ſcheinen. Der Lehrplan wird zu Beginn des Lehrganges be-
kanntgegeben. Haltet euch für den gen Tag frei. Es iſt
viel zu erledigen. Die Vereine der J. Gruppe fahren Sonn
tag, den 11. Januar, 6.36 Uhr ab Bitterfeld.

Paul Schiebel, Roitzſch b. Bitterfeld, Wieſenſtr. T.

vereinsmittellungen

a

Heute, Dienstag, den
6. Januar, 20 inn unſerer Uebungsſtun
den im neuen Jahre. Vollzähliges Erſcheinen
aller Mitglieder wird erwartet.

Fichte Halle e. V. Handkall. Sonnabend, den 10. Ja-

u u in Handrverſammlung. eſtlo erſcheinen wird gewünſcht.Der eäter.
Halle. Den Mitgliedern zur Kenntnis,Arbeiter Schachtlub

z ſtatt. ordnung 1. Berichte, 2. Neuwahlen, daß am Mittwoch,, dem 7. Januar, unſere fällige Mit3. Anträge, 4. Vortvag, 5. zirksangelegenheiten eder geeeniee im Spiellokal „Neumarkthalle“, Breite
eldete Verein bzw. Abteilung iſt verpflichtet, z ſemſ ſtraße 3, ſtattfindet. Der erweiterte Vorſtand trifft ſich eine

n. Delegierten zu entſenden. Gäſte, die natür Stunde vorher. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Be
lich Bundesmitglieder ſein müſſen, ſind willkommen. r ginn 20 Uhr. J. Richard Hirſch.
Delegierte muß ſein Bundesmitgliedsbuch und ein von ſire

ren W n Lidd S ſeri iter: Ernſt Lesps. Berae an et ſowGewerkſchaftsbuch und die Kirchenaustrittsbeſcheinigung. on: Ernſt Lospe; r
Die Bezirksleitung: Friede mann. S ehrg r u für

6. Begzirk. r Die Vereine, die ihre Frage in Halle. Berantworilich für den Anzeigen
boge ingeſchickt haben, wen Be rden gebeten d Druck und LaereiFriedemann.

ſolche Aufwertungsnahrung enthält, die allein dau
ernde Geſundheit und Kraft garantiert.

Für die Küche ergibt ſich aus dieſer akademiſchen
Weisheit folgende praktiſche Lehre: koche nach ge
wohnter Weiſe, verwende aber zu jeder Mahlzeit
reichlich Obſt, friſche Gemüſe, Kartoffeln oder grüne
Salate, ein Teil der täglichen Speiſen beſtehe aus

Saft roher Zitronen.

Beſonderer Beachtung bedarf die Verpflegung
während der Wintermonate. Friſche Gemüſe und
Sulate fehlen, nur einige Kohlarten ſind erhältlich.
Heimiſches Obſt geht bald nach Weihnachten ſtark
auf die Neige. Hier helfen Südfrüchte und unter
ihnen beſonders die Apfelſine, die in hervorragender
Weiſe Heil und Geſundheitskräfte beſitzt. Die von

n Amerikanern übernommene Sitte; täglich mor
gens den Preßſaft von 2 bis 3 dieſer Früchte zu
genießen, hat wiſſenſchaftlich tiefe Begründung.

Rohkoſt, würze, wo immer es möglich iſt, mit dem

Halle. rlag:Saiidet mbH.. Große e

Grippe,
oft der Anfang schwerer
Leiden, beruht auf erhöhter
Infektionsbereitschaft durch
Vitaminmangel. Die Abwehr
liegt in täglichem Prisch-
fruchtgenuß.

benfalls vertreten ſein. Beginn der



durch das Blut auf dem Grabe einer Frau, die ihr

Kains gekommen war.

geſetze dieſe letzte Gruppe alter Kämpfer.

bedeckt,

brenners. Schwewenige hundert Meter von der italieniſchen Grenze

danach, ob wohl andere Italiener über die
gekommen waren, und

die Freiheit führte.

„Fröhliche
der

Arſtänd“
Bockbierſaiſon

Oberbanern in der Berliner Haſenheide Tränen im Maßkrug, Dialektſalat
auf ſchweren Fungen

Wiſſen Sie, womit der Berliner Kleinbürger
das neue Jahr beginnt? Mit dem Bockbierfeſt! Das
iſt, wenigſtens ſo, wie es die Reichshauptſtadt feiert,
eine höchſt eigenſtämmige, höchſt berliniſche
dung, wenn auch der Weg zum Urbock durch die
Pappkuliſſen einer anderen als berliniſchen Welt
geht.

bayeriſchen BlechDar rauſcht es nur ſo von
kapellen,

weißgekleideten Madeln, ſchneeglitzernden Bergrieſen
und einem ſo fabelhaften Alpenglühen, daß dem
Publikum vor Begeiſterung die Tränen in die Maß
krüge zu fallen beginnen. Die höchſte Gaudi aber
iſt das Schmoren eines Ochſen, der am Spieß ge
braten und dann den Intereſſenten zur weiteren
Erledigung übergeben wird.

Bockbier erhält man überall, aber die wa
Bockſtimmung mit Rutſchbahnen und der „vBeſtei-
gung der Jungfrau“ iſt nur in der Haſenheide an
zutreffen. Da ſitzt man an langen Tiſchreihen, den
Maßkru vor ſich, verſucht zu jodeln und kommt
doch nicht über den Berliner Dialekt hinweg. Die
„Madeln“ bemühen ſich krampfhaft, unverfälſchte
Münchener Töne von ſich zu geben, aber das Expe-
riment mißlingt kläglich, wenn die „Dirndln“, die
eigentlich „Mädchens“ von der Spree ſind, improviſtert in Ekſtaſe geraten.

So eine Dreſſur auf Münchneriſch hat ſchon
ihre Schwierigkeiten

Kilometerleiſtung der Deu jchen Lufihana
1926 1930

677 000

mereTor
Statiſtik des Flugverkehrs der Lufthanſa.

Am 6. Januar kann die Deutſche Lufthanſa, die
zentrale Organiſation des deutſchen Flugverkehrs,
auf ein fünfjähriges Beſtehen zurückblicken. Jn
dieſer Zeit haben die Lufthanſa- Flugzeuge im
ganzen 43 Millionen Kilometer zurückgelegt, was
einer täglichen Durchſchnittsleiſtung eines Fluges

und Dirnöl'n am Arm Wenn der wilde Föhn heult
und die Osram-Alpen glüh'n

„Nu geans, Herr Nachbar noch an. Bock!“
„Nee, Kleene, mecker doch nich ſo ville, jetzt kommſt
du ſchon zum ſiebten Mal, 'n bischen mehr diskrete

rfin Bedienedienung, wenn ick bitten darf!“ Worauf die
original- bayeriſche Maid vor Aerger ganz rot wird,
ſich brüsk abwendet und vor ſich hinmurmelt:
„Oller Duſſel, auf ſo'ne Kavaliere bin ich ſchon
t ſcharf!“

ie Kapellen ſcheinen echt zu ſein. Wenigſtens,
was ihren Durſt angeht. Der Kapellmeiſter mit
einem keſſen Hütchen und dem obligaten Raſierpinſel
auf dem Schädel kargt nicht mit S male
riſchen Hornknöpfen und geheimnisvollen Verdienſt
medaillen, die ihm eine wirklich martialiſche Figur
geben. Da er ſchrecklich ſchwitzt,

hat er ſich die Aermel hochgekrempelt
hreſund verſichert nun mit ſchon bierheiſerer Stimme, Hier ruht Anton

Der Sicherheitsdienfſt der Reichsbahndirektion
Köln hat in Krefeld einen Verſicherungsbetrüger
großen Stils feſtgenommen. Der nennt ſich
Charles Mackenzie Colton. Er will in England
geboren ſein und jetzt angeblich in Bolivia in Süd
amerika wohnen.

Der Betrüger wird bereits ſeit acht Jahren ge
ſucht. Er gab in faſt allen Weltſtädten Gaſtſpiele.
Einmal lebte er in Kalkutta, kurz danach in
Yokohama, dann tauchte er in Kairo, in
Athen, Konſtantinopel und in andern Großſtädten
Europas und Deutſchlands auf. Auf ſeinen Reiſen
verſicherte er ſtets drei oder vier ſeiner einfachen
Lederkoffer bei der engliſchen Agentur des Nord
deutſchen Lloyd in ungewöhnlicher Höhe auf Hun-
derte Pfund Sterling.

Jm Laufe der letzten acht Jahre hat er dieſe
Agentur um außerordentlich hohe Summen

betrogen.

um den halben Erdball entſpricht.

ſchmeißt, die mit einem Krrr ger Blaſen und
Schmettern Vilert wird, daß die Pappberge zu
ſchaukeln beginnen und ſelbſt das Alpenglühen, be
ſtehend aus vier lichtſtarken Osrambirnen, in Un
ordnung gerät.

a, dieſes Alpenglühen, das hat es in ſich! Da
bleibt kein Auge tränenleer. Vor ſoviel kitſch
erprobter Romantik muß ſelbſt das Haus der Vater
5 Kempinſki am Potsdamer Platz, die Waffen

recken.

Das donnert, glüht und ziſcht, als ob die Welt
untergehen ſollte.

Der Föhn heult, den man ſich aus einer Wind-
maſchine ſo naturecht zieht, daß die Damen unwill
kürlich zu fröſteln beginnen. Jm Hintergrund zieht
ein grauſames Gewitter auf, das die bayeriſche
Buam-Kapelle mit einem diskreten Trommelwirbel

ſinnvoll zu r r Während obender Papierſchnee vor Schmerz ſo viel Natur
ereigniſſe zu erröten beginnt, fängt man unten im
Tal an zu ſingen.

Beſonders herzig ſind die Jnſchriften, die den
Bergſteiger auf ſeiner kühnen Bockbierwanderung
überraſchen. Beim Gang auf die Jungfrau wird
einem warnend mitgeteilt: „Das Beſteigen der
Jungfrau in der Nacht, hat ſchon manchem Kummer
und Koſten gebracht!“ Oder man lieſt einen äußerſt
kräftigen und nicht allzu gefühlvollen Nachruf auf

daß die Kapelle unentwegt über einen rieſigen Durſtſ nete ihm den Himmelſchoß!verfüge, worauf jemand voll Mitleid eine Lagelvorübergehſt, trink drei et auf dieſes Rabengas!“

„Valiant“ im Hafe
Die Luxusjacht „Valiant“ des amerikaniſchen Millionärs Howard explodierte im Hafen von Cata
lina (Jsland) und ſank binnen weniger Minuten. Howard und ſeine 20 Mann

gingen mit knapper Not dem Tode.

Schwindeleien engros

einen gewiſſen Anton moos, in dem es heißt:
moos, ein Ochſenſtoß öff

Wanderer, der du

ne

ſatzung ent

nen Betrügereien 38 verſchiedene Namen geführt.
Seinen letzten Betrug verſuchte er in den Sep
tembertagen 1930 im Rheinland. Jn Koblenz

e e L mit S r michert. n Kreuznach gelang es i a emSohnſteig durch ich eines Packmeiſters
ſeine beiden Handkoffer ohne äckſchein zu erhal
ten. Er fuhr nach Aßmannshauſen und richtete
von dort ein Schreiben an die r unter
Beigabe des Gepäckſcheins und der Angabe, ſein
Gepäck ſei verloren gegangen.

Wiederum wurde ihm die Verſicherungsſumme
gezahlt.

Erſt nachträglich bekam die engliſche Agentur des
Norddeutſchen Lloyd Bedenken und erſuchte den
Sicherheitsdienſt der Reichsbahndirektion in Köln
um Nachforſchungen. Dieſe haben nun zur Feſt
nahme des Betrügers geführt. Sein Vater, der
bei den Betrügereien Mithilfe geleiſtet hatte,

Colton hat, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, bei ſei- wurde in Krefeld verhaftet.

Taifun auf den Philippinen.
Jm Her der Philippinen wütete einſchwerer da dem mindeſtens 82 Perſonen

a Opfer gefallen ſein ſollen. Etwa 50
enſchen werden vermißt. Die auf der

Phil ppineninſel Leyte angerichteten Schäden
werden auf eine halbe Million Dollar geſchätzt,
die Schäden auf der Jnſel Lebu auf eine viertei
Million Dollar. Viele Fiſcherboote ſind ge
ſunken. Die Meldungen über das Unglück er
leiden große Verzögerungen, da durch den
Taifun ſowohl die telegraphiſchen wie die
ſeh Mehnderbindungen unterbrochen worden

in

Wieder Unglück auf Alsdorf.
n der Alsdorfer Unglücksgrube Anna II

wurden am Montag vier Bergleute mit Gas
rſelgng Ueber die Urſache dieſes
Unfalls wird mitgeteilt:

Der EduardSchacht war ſeit dem großen Un
glück überdeckt. Man hatte am Freitag die Decke
weggenommen, wodurch eine Aenderung in der
Wetterführung h war. Der t, der
die Bewetterung bisher vom r aus

nunmehr auch Friſchluft durcherhalten hatte,
den Eduard- Es entſtand ein nannter
Sack in der Mitte der Strecke, in der die Ab
gaſe der Benzollokomotiven ſammelten.

Revolte im Erziehungshaus.
Am Montagnachmittag wurde in dem Jugend-

heim des Bezirksamts Berlin Wedding die
geſamte Einrichtung von Jnſaſſen des gem zer
trümmert. Der Leiter des 1 ſtan ins
der Revolte vollkommen machtlos gegenüber.
ſah ſich e von 50 jugendlichen Erwerbsloſen
bedroht. Als das alarmierte Ueberfallkommando
anrückte, hatten die Tumultanten bereits die
Flucht ergriffen.

Der Grund
z ſuchen, da
ichen über 1

verboten hatte.

Millionenſchwindel in Düſſeldorf.
Auf Veranlaſſung des Konkursverwalters der

Düſſeldorfer Verſicherungsagentur Berg
mann u. Ko., der die Tochterfirma Kalle u. Berg
mann unterſtellt iſt, wurden der Jnhaber und der
Geſchäftsführer dieſer Firmen verhaftet. Der
Kaufmann Johann Ernſt Bergmann, der als vor
züglicher Verſicherungsfachmann galt und in den
induſtriellen Kreiſen Weſtdeutſchlands

zu den Ausſchreitungen iſt darin
der Vorſteher des Heims Jugend-
Jahren die Anweſenheit im Heim

fingiert zu ſein. Der angerichtete
aden, der in erſter Linie drei großen Banken

Düſſeldorfs und einer norddeutſchen Privatbank
zugefügt worden iſt, ſcheint ſich über 1,5 Millionen
zu belaufen.

Die Abenteuer der BabyFliegerin. Die 2ljäh-
F g Amy Johnſon hat mit ihremvon London e ſcheinbar nicht viel

lück. Jhrer erſten Notlandung auf der Strecke
KölnBerlin folgte eine zweite auf dem Weiterflug
nach Warſchau in der Nähe des polniſchen Dorfes
Krasnoſielſch. Hierbei wurde die Maſchine etwas
beſchädigt, Amy blieb unverletzt.

Leichenfund auf den Eiſenbahnſchienen. Auf den
Eiſenbahnſchienen in der Nähe von Dünkirchen fand
man die verſtümmelte Leiche einer Frau und zehn
Meter davon entfernt die Leiche eines Mannes, dem
der Kopf abgefahren war. Es iſt nicht bekannt, ob
es ſich um einen Unfall oder ein Verbrechen handelt.

Das Drama des itaſieniscſiem Sozioſismmuss

90desßaompf der Jreiſieit
Von Fietro Renmi
Copyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz, Nachf., GmbH., Berlin.

Mit Fauſtſchlägen, mit dem Knüppel und
mit Dolchen fiel man über das Trauergefolge her,
auf dem Friedhof, unter Gräbern! Auf beiden
Seiten gab es viele Verwundete, als wollte man

nzes Sein für Frieden, Gerechtigkeit und Brüder-
ichkeit aufgeboten hatte, den Beweis erbringen, daß

jetzt die Stunde des Bruderkrieges, die Stunde

Wenige Monate ſpäter ſprengten die Ausnahme-

In der Nacht des 13. Novembers 1926 klopften
zwei Männer, naßgeregnet, müde und mit Schmutz

an die Tür der Hütte eines Kohlen-
Sie waren auf Schweizer Boden,

entfernt.W Herd praſſelte ein luſtiges Feuer. Während

man ihre Sache trocknete und ihnen warme Nah
rung bereitete, forſchten die beiden

renze
aten, daß man die, die

etwa noch kommen ſollten, gut aufnehmen möge.
Die beiden Reiſenden mein Freund Mario

Bergamo, der Verteidiger der Landarbeiter von
Mouinella, und ich ſelbſt weihten als erſte dieſen
Weg ein, der aus dem faſchiſtiſchen Zuchthaus in

Es hätte keinen Sinn gehabt, länger zu zögern.
Seit dem 9. November wurden täglich mehr Ver-
haftungen von Sozialiſten und anderen Gegnerndes gaſchismus vorgenommen. Muſſolini glaubte
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Jn völlig geſetzwidriger Weiſe hatte die faſchi
ſtiſche Kammer die Abgeordneten der Oppoſition,
die an der Sezeſſion teilgenommen hatten, ihres
Mandats et erklärt. Die kommuniſtiſchen
Abgeordneten hatte man ganz einfach in dem
Augenblick verhaftet, wo ſie das Parlament be
treten wollten.

Die Miliz, aus der man eine Geheimpolizei
emacht hatte, machte Jagd auf Antifaſchiſten. UmFrengiberſchreitungen zu verhindern, war die ganze

Miliz mobiliſiert und hatte Befehl, auf jeden zu
ſchießen, der die Grenze zu überſchreiten verſuchte.
Jn den Grenzgebieten ſäte man den Terror durch
Androhung ſchwerſter Strafen für jeden, der einen
Flüchtling beherbergte oder eine Grenzüberſchrei
kung begünſtigte. Auf allen Straßen war die
ſtrengſte Ueberwachung organiſiert.

Trotzdem waren wir herübergekommen, und
leichzeitig gelangten andere Genoſſen in dieSchweig a Frankreich, nach Jugoſlawien oder

Oeſterreich.
Unſer harrte nun ein neues Leben. Nach

Jahren ununterbrochenen Kampfes, unter der be
ſtändigen Drohung, ermordet zu werden, waren
wir nun auf einmal in Freiheit. Zunächſt galt
unſere größte Sorge unſeren Angehörigen, die auf
der anderen Seite der Alpen geblieben waren und
dem Regime als Geiſeln dienten. Und zwar als
Geiſeln im vollſten Sinne des Wortes. Es gibt
noch heute zahlreiche Familien, die ſich nicht haben
wieder vereinigen können.

Paris zog uns an durch das Preſtige ſeiner
revolutionären. freiheitlichen Ueberlieferung, und
weil es die Möglichkeit verhieß jwiſere Aktion von
dort aus auf alle Länder auszuſtrahlen. So lenk-

Paris. Aber der Weg, der ſich vor uns auftat, war
der eines Daſeins ohne Freudigkeit, unter dem
ſchweren Geſetz des Schmerzes.

Wir kamen damals in einem Atelier in Mont-
martre zuſammen, das gleichzeitig unſer Klub,
unſer Reſtaurant und für manche von uns der
Schlafſaal war. Nullo Baldini, der in Italien der

der gewaltigen landwirtſchaftlichen Ge-
noſſenſchaften von Ravenna war, organiſierte jetzt
unſere Verpflegung. Man entdeckte wunderbare
Begabung zur Kochkunſt in einem berühmten
Journaliſten und in einem gewiegten Parlamenta-
rier. Jeder Tag brachte unſerem Klub neue Mit-
lieder. Einer der erſten war Claudio Treves.

nun kamen aus Rom der Chefredakteur der
„Voce Republicana“, Fernando Schiavetti, Gian-
nini, der Herausgeber des „Becco Giallo“, eines
ſatiriſchen Blattes, das eine der gefürchtetſten Waf
fen der Oppoſition war. Weiter Alberto Cianca,
der Herausgeber des „Mondo“, die republikaniſchen
Abgeordneten Chieſa und Facchinetti und andere
Journaliſten, Abgeordnete, Gewerkſchaftsführer,
Männer aller Parteien, die die Liebe zur Freiheit
vereinte.

Und jedesmal, wenn ein neuer kam, gab es
dieſelbe Szene, dieſelben Fragen:

„Wie biſt du herübergekommen?“
„Auf dem und dem Wege.“

„Und X. t„Der iſt im Gefängnis.“
„Und Y.?“
„Der hält ſich verſteckt, bis man ihm heraus-

ilft.“t „Und Z.?“

Und dann folgt ein langes Schweigen. Mit
tiefgeſenktem Kopf eſſen die Flüchtlinge, ohne ein
Wort zu ſagen, mit den Gedanken in der Ferne,
jenſeits der Alpen, in den Gefängniſſen, auf den
Jnſeln, im eigenen Heim. Dann erhebt einer das
Glas: „Auf dein Wohl!“ wendete er ſich an den
jüngſt Gekommenen.

Es wird angeſtoßen, der eine oder der andere
fängt an zu ſingen

Und eines Tages kam Turati zu uns. nach
jener romantiſchen Flucht mit einem Schiff gus
Savona nach Korſika. Wackere Genoſſen, der Proſie in einem großen Keſſeltreiben alle in die Hand

zu bekommen. ten die meiſten Flüchtlinge ihre Schritte nach feſſor Roſſelli, der nun ſelbſt unlängſt von den

m

Lipariſchen Inſeln entflohen iſt, Profeſſor Parri,
der ſich noch heute in den Händen des Faſchismus
befindet, der Seemann Oxilia und der Rechts
anwalt Pertini hatten die Flucht vorbereitet. Die
beiden erſten kehrten nach Italien zurück, ſobald
ſie Turati in Korſika ausgeſchifft hatten, und
wurden verhaftet, als ſie den Fuß auf italieniſchen
Boden ſetzten. Pertini, der ſpäter zurückging, büßt
heute im Gefängnis ſeine mannhafte Tat.

Arturo Labriola kam gleichfalls auf dem See
wege aus Neapel nach einer abenteuerlichen Flucht.

So erſtand allmählich das freie Jtalien, das
Italien von geſtern und von morgen, das ſozig
liſtiſche, republikaniſche, liberale Jtalien, im Aus-
land wieder. Frankreich und Europa brachten ihm
Sympathie und Verſtändnis entgegen, das Prole-
tariat und jeder in allen Ländern der Welt, der
frei dachte, entbot dieſen Flüchtlingen die Hand
der Solidarität.

Millionen von Jtalienern, die in Europa und
Amerika zerſtreut leben, ſcharen ſich im Geiſt um
die Verbannten, während die Diktatur im Wahn
befangen, die Oppoſition beſeitigt zu haben, weil
ſie ihr die Möglichkeit der Aeußerung nahm, ſich
abmüht, den faſchiſtiſchen Staat zu ſchaffen. Mit
welchem Ergebnis?

29. Ueberblick über das faſchiſtiſche Jtalien.

Das heutige Italien iſt ein großes Gefängnis,
in dem die Wächterrolle der faſchiſtiſchen Miliz an-
vertraut iſt, einem Parteiheer unter Muſſolinis
Befehl. Nur die eine Million Menſchen, die eine
faſchiſtiſche Parteikarte beſitzt, genießt politiſche
Rechte, die übrigens ziemlich beſchränkt ſind. Die
anderen Bürger ſind entweder Untertanen. die ſich
in ihre Rechtloſigkeit ergeben haben, oder Rebellen,
die als außerhalb des Geſetzes ſtehend behandelt
werden, während ſie die unvermeidliche und uner-
bittliche Revanche der Freiheit vorbereiten.

Als politiſche und als geiſtige Erſcheinung be
deutet der Faſchismus die Wiedererſtehung des
Ancien régime. Mit dieſem hat er die abſolutiſtiſche
Auffaſſung der Macht gemein, die geiſtige Be
ſchränktheit, den Mangel an Menſchlichkeit und die
Verachtung der Freiheit. Wie dem Ancien régime
fehlt ihm das Gefühl der Gerechtigkeit und des
Rechtes. Fortſezung folg
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Arbeiter-Wohlfahrt. Donnerstag,

den 8. Jan., Beginn der Näbhſtube.
Arbeitee-Wéahlfahrt. Freitag. den
Januar, 20 Uhr, im Gewertſchaftshaus Vorſtandsſitzung.

Arbeiter är Dienstag,den 13. Januar, 20 Uhr im Gewerk
ſchaftshaus Verſammlung.

SASJ. Mittwoch 8 Uhr Mitglieder-
verſammlung.

SAS3. (Gruppe Nord.) Dienstag,
den 6. Januar. fällt unſer Gruppen
abend aus. Es treffen ſich nur die

Heute,
Dienstag,

20 22 Ühr:
Hänsel u. Gretel

Märchenoper v.
E. Humperdinck

Mittwoch,
20 23 Uhr

Das leben
des Grest
Oper von

Ernſt Krenek.

nofjäger
Regeins. Mittwochs

mamn. 3/2 Dhr:

Konzert
Görlach-Orchester

enoſſen im Heim, welche Theater
mitſpielen!

Note Falken. Morgen, Mittwoch,
ab 3 Uhr m im Ju-gendheim. Sehr wichtige Feaſen
werden behandelt. Alle Falken
müſſen erſcheinen.

Der Helferkreis.

Aus dem Bezirk
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abends s Uhr, m Gaſthof Burg-
ſcheidungen außerordentliche Mit
galiederverſammung. Als Referent
iſt der Genoſſe Brauer anweſend.

ämtliche Mitglieder haben zu er
einen.

Dienstag, 6. Jan.,Ammendorf. im Eſtertal er
weiterte Vorſtandsſitzung.

ArbeiterWohlfahrt. Mittwoch
abend Nähſtunde.
OsmündeSchweoitſchGröbers
Sonnavend, den 10. Jan., 20 Uhr,
un Lotal Wenzel (Osmünde) Jahres
gauvtoerſammlizng. Erſcheinen aller

enoſſinnen u. Genoſſen iſt Pflicht.
Wettin I. S. Ausmarſch mit dem
R. B. Treffpunkt mit Fahrrädern
und Abnahrt mittags Uhr von der
Badeanſtalt.
Delitzſch Mittwoch. den 7. Jan.,

abds. 8 Uhr. im Vunktionärſitzung. Es i flicht
ller Funktionäre, zu erſcheinen.

Delitzſch Zungſozialiſten. Heute,
Dienstag abend, pünkt

lich s Uhr im Goldenen Ring
hres Hauptverſammlung. Er-
einen aller Mitalieder iſt unbe-dinat Pflicht. Gäſten nur mit Ein

ladung Zutritt geſtattet.
S G a wtarunee Morgen,

ittwoch abend 8 Uhr, in der
eſtalozzi ſchule Lichtbildervortrag
nſere Fahrten im Jahre 1930.Wir laden die VParteigenoſ en

und äſte

Sonntag, 11. Jan.,

Genoſſen hiermit ein.
willkommen!

da. Mittwoch. 7. Januar.
abds. 0 ühr. tliche Volksverſammlung im Lokal

„Bereinshaus“. Reſerent: Landtags
abgeordneter Hartmann (Jeng).

ſcheint in Maſſen!
g Sonnabend, 10. Jan.

abds. s Uhr, im Ratskeller“. Jabres Hauptverfammiung.
Neuwahl des Vorſtandes. Vortrag
Wer ſind die Geldgeber der RazisReferent Genoſſe draenkel. Torgaw).

Vollzäbliges Erſcheinen iſt Pflicht.
Herzber Sonntag, d. 11. Januar,

nachm. 3 Uhr, General-
verſammlung im Lokal Moritz. Vortrag des Genoſſen Fraenkel (Torgau)
Das Geld in der Politik“. Neuwahl

des Vorſtandes.
Torgau Dienstag, den 6. Januar,

es abends 7.30 Uhr, gemein
ſame Sitzung der Stadtverordneten
fraktion und des Parteivorſtandes
im Kommi'ſſionsſitzungszimmer des
Rathauſes, Eingang Leipziger Str.
1 Treppe.

anuar,Donnerstag, 8.Torgau. abends 20 übr öffentliche

Volks- Verſammlung im „Schützen
us“. Thema: „Demokratie oder
iktatur?“ Referent: Regierungs

präſident von Harnack. Funktionäre
und Vorſtandsmitglieder um 7 Uhr
im „Schützenhaus“.
Torgan. Freitag, den 9. Januar.

l vormittags 9 Uhr Er-
werbsloſenverſammlung ber Lieſe-

Eimrit frei

S h
koſtet eine gute
elektr. Plätte bei

G. Brose,
Gr. Sandberg 8.

ſädſelſaudurneſtanle:

gebe ich auf sämtliche
Ubren, Gold und Sſherwaren

auber Markenartikeln

10 Proz. Sonderrahbatt!

lottt Scraut machen
Schmeerstraße 4.

Reparaturen in eigener Werkstatt.

Sprechstunden-
änderung

jetzt Mont., Mittw., Freitags
mur nachm. 2--74

bienst., Donnerst., Sonnabis.

(Markttage) mur vorm. 9--2

Dr. med.
Facharst für Haut- u. Harnleiden

Leipriger Str. 100

von Dr. Th. Robert,
H. DSRIer und anderen.

Neuzeitlicho Heil Methoden
duroh Bioohemie, Homöopathie
Pflanzen- und Naturheilmittel.

Mit Aphang:
krste hie bei Ungläcksfällen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Ganszleinen.

Preis 4,80 K.
Zu beziehen durch die

Volkshblatt Buchhandlung

Halle a. S. Gr. Ulrichstr 27

Der stürmische Erfolg
Die entzückende Operette

Die (Sardadfürstn

Musik von Emmerich Kalman

Donnerstag, den 8. Januar 1931,
abends 8 Uhr:

Iuise Sessing
Alfred Haller

Vortragsabend.
Karten, für die Mitglieder der
DBG. ermäbigt, bei Heinrich

Hothan.

Jm Volkspark
den Sie ab 3 Uhr

en und preiswerten

Mittagstiſch

Beil Rheuma, Gicht, ischias, Nerwven- u.

Cröllwitz

Corbetha

T T

S

im Kreiſe Merſeburg Querfurt
die ſich empfehlen.

Bad Lauechstädt:
„„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)
Ba l Dürrenberg:

Gaſthof Emil Lindner

Gaſthaus „Leunagateich“, Friedrich-EbertStr.

Relchsmüngelsſchere, relchsbanrilomdarakäblge

Coldpkanchrieke

der Preußlschen Zentralgtautschaft

Berlin
gedeckt durch erststellige Goldhypotheken und de

Haftung der beteiligten Provinzen

frauenleiden, Bleichsucht u. Blutarmut

küift dir
das Kreis-FVſigen-Moorba
Zad Liebenwerd

Neue teehnisehe Leitung

Man

bieten
eine

sichere und günstige Kapitalsanlage.

Pfandhriefumlauf: G.-M. 277000000

r

n
W Mahag- Grudeherde

Demmer- Heerde für Gas u. Koble
Kachelöfen, Waschkessel

Christian Glaser
Fernruf 361 88 Er. Klausstr. 34
Staubfreie elektrigohe Ofenreinigung.

Reparaturwerkstatt.

Kauſaufträge nehmen entgegen alle privaten und öffent-
lichen Banken, Kreditgenossenschaften, Sparkassen sowie
die unterzeichnete öffentlich-rechtliche Realkreditanstalt;
Prospekte bei diesen Stellen erhältlich. 147

STRDTSCHEFT DER PROVIZ SACHSER
HALIE I. SARLE

Ratshof, kingang Rathausstrade femspr. Halle a. S. 340 70

Pigene PFabrikat..
daher billigste Be-
zugsquelle. Werk-
statt mit elektr.

Betrieb

N. Voss
Juwel. Pabrikant
Leipziger Str.

(Rathauslaubengang)

n Gaſthof „Zumm Gradierwerk (F. Sakwerda) Waunnnnunrnnmn c Känzeteten vit r
Groß-Kavna: lein ederg Halt SonnenDaunenGaſtwirtſch. „Zum golden. Anker“ (Ohme) 6,25, gereini

Kötznohem: e v e en
eie Warereelle ſtaubfr

gegen Nachnahme ab 5 Pfund portofrei.
R ne auf meine KoſtenSt. Statt bärgen für Billigkeit.

Sehleiff L. ren Batterien größt. Bettfedernverſandgeſchäft des Oderbr.
e „Schützenhaus“ in hochwertiger leistungsfähiger Ausführung e

Merseburg: nur im ältesten Fachgeschaft Herabgesetate

Mensehamu:

Müehelnm:

Veunröugem:

Montag, den 12. Januar.Torgau. abends 20 Uhr, im Lokal
Lieſegang, Schulzenſtr. i6, General
verſammlung. Erſcheinen aller Ge-
noſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht!

gang. Schulzenſtraße i6. Referat
des Arbeiterſekretärs Müller Halle.
Zutritt nur für Mitalieder der SPD. Wilhelmſtraße 44

Staubfreie Ofenreinigung
Tel. 314 92

Gaſthof „Goldener S h. 22

h (Schulg), Hölle 4
a 3 eDrei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12

Schwarzes Noß“ (Kipp), Saalſtraße 6
Gaſtwirtſchaft Terne, Große Sixtiſtraße 12
„Tivoli“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
„Vaterland“ (Becker), Weißenfelſer Str. 30
Gaſtwirt chaft Zorn, Roßmarkt
Zur Lianie lſchteß Anbenau, See

e“ e), Lindenau-,Melchiorſtraße.

Kaffeehaus Meuſchan (Paul Schneider)

Gewerkſchafts haus Gehüfte b. Mücheln

wiecderbeung:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

„Siediungs Gaſthaus (Fr. Buſch)
Gaſthaus Göhlitſch (Böhme)

Robleben: „Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

er
Merseburg, Obere Breitestr. 13.

Kauft nur bei
unſeren Inſerenten

eichſtraße 15

traße 9 große Auswahlz 825, 630, 455, 393,
Herren immer 35

ca
I T4 Gewerkschafttich-Genossensohaftlich. Versicherungs

aktiengeselischaft Hamburg 5.
bröhte olkrrenicherngrgezelegatt ernannt
J Segenwärtig rund 2,1 in Verslekerte mitn 70 Miioaen Ruark V e 2
115 Millionen RUark Vermögen dJ igentum der ren St

über 80 Millionen RMark Prämienreserrve,
über 20 Alitlionen RNark Gewionantei

Fusammen über 100 Millionen R ar.
fersicherun III

seit November 1923 Ende der Intſation).
Nähere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen:

Halle, Harsz 42, Zim. 36. Leipzig. Zeitzer Straße 32, Zim. 61--64.
Bitterfeld, Innere Zörbiger Straße 7, oder der V.norge i Hamburg 5. An der Alter 67. rrtand der Volks-

Kleine Anzeigen haben hier großen Erſeig
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